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Emil Kirdorf s
Ein Borkämpser des Bergbaues und Mitstreiter des

Führers.
Auf seinem Alterssitz bei Mülheim-Ruhr, dem Streit-

hos, ift im Alter von 92 Jahren Geheimrat Em il Kir i
d o rf g e st o r b e n , der ein Vorkämpfer des deutschen
Bergbaues war und zu den Mitstreitern des Führers ge-
hörte. Das deutsche Volk, und besonders die Männer des
deutschen Bergbaues, stehen in tiefer Trauer an der Bahre
dieses Mannes, der nach einem an Kamizs und Erfolgen
überreichen Leben sanft entschlasen ist. och vor einem
Jahr, am 8. April 1937, weilte der Führer selbst auf dem
Streithof, um seinem Mitkämpfer persönlich seine Glück-
wünsche zum 90. Geburtstag zu überbringen.

—-

««4 Riesenzelte auf Breslaus einem
meinem“. tagt Versmnmlungsstätten beim. . ‘t

Die Zehntausende, die am Sonntag noch einmal dies
letzte Gelegenheit wahrnahmen, däs Gelände des Turn-
und Sportfestes in Breslau vor seiner Schließung —
für die Oeffentlichieit zur Sicherstellung der letzten
Ausbauarbeiten zu besich—tigen, sahen mit Erstaunen,
etwas am Rande der ganzen Anla e riesenhafte gelte,
die Verpflegsungszelte Seher, der ch ein-e Vorstellung
davon machen kann, welche Schwierigkeiten organisa-
torischer Art bei einer Zusammenbsallung von '200 OOO‘
Teilnehmern und Gästen bei einem der-artigen sportlis
chen Fest wie in Breslau auftauchen, wird sich auch: die
Frage vorlegen, wie für das leibliche Wohl gesorgt
werden wird.

Jetzt steht die Berpflegung der Deilnehmer u.
Gäste auf dem Sportfeldgelände in allen Einzelheiten
fest. Jn unmittelbarer Nähe der Kampfhahn-en und
der neu errichteten Turnhalle breitet sich —- trotz der
weitgehenden Beanspruchung des Gesamtgieländes mit
Sportanlagen ein bisher unbenutztes großes Gelände
bis zum Flutkanal aus. Auf diesem Gelände sind bezw.
werden vier große Zelthallen aufgebaut, an die sich
ein großer schattiger Wirtschaftsgarten ausschließt. In
diesen Zelthallen sind rund 18 000 Ssistzplätze geschaf-
fen worden. Die gesamte Bewirtschaftung liegt in den
Händen eines Fachmannes, der sich auf die Erfahrun-
gen bei den Neichsparteitagen, bei den Neichsnähr tand-
ausste«llungen, beim Neichsskriegertag und der N« ichsä
ausstellung in Düsseldorf stützen kann-. In diesen-Nie-
senzelten wird eine gute sund preiswerte Vierpflegung
geboten werben. Natürlich sind »auch alle bekannten
alkoholfreien Getränke sowie Breslauser und Münche-
ner Viere zu angemessen-en Preisen zu erhalten.

Aber nicht nur der eigentlichen Verpflsegungs die-
nen diese selte, sondern sie sollen auch dise sich wäh-
rend der Kämpfe über das ganze Sportfeld zerstreuten-
den Turner und Sportler wieder vereinen. Aus die-
sem Grunde ist eine gewisse Einteilung der Hallen vor-
gesehen, indem den Gauen und- Kreisen des Deutschen
Neichsbundes für Leibesübungen die drei größten Hal-
len nach folgender Aufteilung zugewiesen werden: die
Zelthalle 1 —- ,,Oder«El-be-Ha’lsle« bezeichnet —- ist sur
sdie Gaue Ostpreußem Pommern, Brandenburg-; Schle-
sisen, Sachsen und Mitte vorgesehen,.i«n dem zweiten

lt, der »Rhein-Weser-Halle«, treffen sich drite Gan-e
ordmark, Niedersachsen, Westfialenz Niederrhein und

Mittelrhein sowie ges-sem während in der »Recht-
Don-au-t)alle« die Festteilnehmer saus den Gauen Süd-
west, Bad-en, Württemsbergz Bayern und Ostmark sich
einfinden werden. Eine kleinere Zelthalle unmittelbar
hinter der Turnhalle wird die Tseilnehmer der Hallen-
kämpfe in den Pausen und Zwischenzeiten aufnehmen«
und verpflegen. Darüber hinaus bieten die vor den
Zelthallen liegenden Verkaufsstände genügend Person-.
gungsgelegenheiten für den augenblicklichen Bedarf, dä
der schon oft als lästig empfundene Hausietgandel mit
Speisen und Getränken beim Deutschen urns und
Sportfest auf dem- Festgelände selbst völlig unter-s
bunsden worden ist. . - « ;

An Frau Kirdorf hat der F ü h r e r und Reichskanzler
folgendes Beileidstelegramm gerichtet: ,,Zu dem
schweren Verlust, der Sie und die Ihren betroffen hat«
bitte ich Sie, die Versicherung meiner her lichen Anteil-
nahme entgegenzunehmen. Die Verdienste, d e sich der Ver-
storbene um die deutsche Wirtschaft und die Wiederaus-
erstehung unseres Volkes erworben hat« werden mir un-.
vergessen bleiben.“

I

Ein langes, arbeistsreiches und erfol
ist zu Ende egangen. Es ist noch gar n cht lange bez,
ba gebacbte ie Nation dieses verdienten Wirtschaftlers
und großen Menschen zu seinem 90. Geburtstag. Der
Führer überbrachte dem 901ährigen selbst sei-ne Glück-
wünsche und gleichzeitig die Wünsche der ganzen Station.

Wer war Emil Kirdorfi Er war nicht nur ein Groß-
industrieller des Ruhrgebietes, sondern er war ein »Mann«,
der trotz der Bindung an die westdeutsche Großindustrie
sich noch den Blick freihielt für das Allgemeinpolitische und
der mit heißem
seines LVolkes verfolgt-. Das tat er bis zum lehren
Atemzu . — "

Eml Kirdorf, den man auch den großen Lehr-
meister der deutschen Bergmänner genannt
hat, ist von Haus gar kein Mann der noble. Sein Vater
hatte in Mettmann im Rheinland eine kleine Weberei,
und dort begann Ein-il Kirdorf als kaufmännischer Lehr-
ling sein-e Laufbahn. Als das väterliche Geschäft zu-
sammenbrach, nahm der junge Kirdorf alle Energie zu-
sammen, um auch nach diesem harten Schicksalsschlag vor-
wärtszukommen. Als 24jähriger ist er bereits kaufmän-
nischer Leiter der Zeche Holland bei Wattens - . Da-
mit hatte er sich der Kohle verschrieben und i ihr treu
geblieben bis an sein Lebensende.

wich-s 9cm

 

Herzen das Schicksal Deutschlands und «

Seine wirtschaftlichen Großtaten sind in weni
Daten aufgezählt. 1873 wurde Kirdorf Leiter der e es
gegründeten Gelsenkirchener Bergwerk-ich
tiengesellschaft. Ein großes Verdienst erwarb sich
der Verstorbene als Schöpfer des RheinischsWes
fälischen Kohlenshndikats, und ihm ist es zu
verbauten, daß der Bergbau an der Ruhr die schwere
Wirtschaftskrise um die Jahrhundertwende überstand und
sich unter Zurückstellung aller Sonderinteressen einzelner
Zechen zur Zusammenarbeit einigte. Das RheinischsM
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Gehen-trat Emil Kirdorf st-

Wagensvorg (am).

famcoe nohiensynotrat hat sich in der KriegswirtsM
i den« schweren Jahren der Nachkrikgszeit und des Ruh-s

einbruchs seaensreich ausaewirkt u bat dank mm
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cngland hofft auf Aus-gleich ·
Die neue Linie der britischen Außenpolitik. —«— Zusam-

menarbeit mit Deutschland erwunscht.
Die englische Oeffentlichkcit beschäftigt sich neuerlich

stark mit den politischen Problemen, die mit der Lage
in der TfchechosSlowakei und in Spanien sowie mit den
Beziehungen Englands zu Deutschland und Italien zu-
sammenhängen. —- So schreibt R euters diplomatischer
Korrespondent, England könne keine neuen Vorschläge für
eine schnellere Inkraftsetzung des englisch-italienischen Ab-
kommens machen. Zu den deutsch-englischen Be-
ziehungen sei in London erklärt worden, England
habe nie die Tür zugeschlagen. Eine friedliche
Vereinigung der tschechischen Frage als ein Ergebnis eng-
lischgfranzösifch-deutscher Zusammenarbeit würde eine
Atmosphäre schaffen, in der deutsch-englische Besprechun-
gen aufgenommen werden könnten.

Jn der Frage einer wirts aftlichen Befriedigung Europas
sei England bereit, durch Han elsabkommen zur Verbesserung
er La e beizutragen. Gleichzeitig weise man in London nach-

drückli darau hin, dahß nichts, was England zur Verbesse-
rung des Span elsverke
Absist ge chehe, den deutschen
Deu chlan wir chaftkiZ oder politisch einzutreisen. n der
Ludetendeut chen rage sei man in London der nsicht,
aß es zu einem annehmbaren Er ebnis führen würde, wenn

eine 60- oder 70prozentige Verstän i ung erzielt würde. Man
ei auch davon überzeugt, daß in rag und in Berlin der
un ch vorhanden sse , eine friedliche Bereinigun zu erzielen.

Jm ernen Osten . ehe man noch keine Aussicht Für eine Ver-
mittlungsmöglichkeit. Sollte sich aber eine sol e ergeben, so
würde die britisge Regierung entweder allein o er zusammen
mit anderen Mä ten die Gelegenheit wahrnehmen.

Auch die ,Times« und der ,,Dailv Telegraph«
nehmen, offenbar von zuftändiger Stelle beeinflußt, zu den
Großen chwebenden Fragen der europäischen Politik Stellun

eide arstellungen entsprechen sich inhaltlich ungefäbr un
decken sich auch mit den Aus ührungen ·des dip omatischen
Korrespondenten von ..Pt eß s s octatto n“.

Der di komatische Korrespondent der „z i m e s« chreibt
u. a., dass d e Nachrichten aus ra setzt etwas befser ängen.
Das werde von der ritischen eg erun begrüßt, bie nie ver-
gessen babe, das-es zwei dringende Prgjeme in Europa gebe.

Handel zu blockieren oder
rs tue, auch nur mit der geringsten«

die geregelt werden muntem
sohnung denken tbnne,
Problem.

In der letzten Frage habe man von Anfang an in Enfland
das Gefühl gehabt, sowohl wegen der eigenen europä schen
Stellutäg wie auch der eigenen Erfahrungen »in Frage der ort-
lichen utonomie und Selbstregierun eine besondere Rolle zu
spielen und beiden Seiten kluge Ratschläge für die Erzielun
einer friedlichen Löfun eben zu können. England ho fe bog
keine Seite auf einem isoZortigen 100prozentigen Sieg estehen
würde wenn Aussicht dafür vorhanden sei. u einem Kom-
Eromiß zu gelangen Wenn eine friedliche ösung in d rsch» cho- l«owate,i errei t werden könne. so würde daaus einem gewissen Maß von usamr snarbeit und Verstehen
wischen der T»i-checho-Slowakei, Deut-Heiland, En land und
rankreich herruhren. Und dann, so meint man n London,

würde es ewiß sein daß eine Atmosphäre geschaffen werden
konnte, in er viele Erörterun en, die jetzt unterbrochen seien.
wieder aufgenommen werden bnnten.

In der Frage der öftereichischen Schulden sei Gutes aus
Schlechtem entstanden. Das en lisch-deutsche Zahlungsabkoms
men, das man kiir lich abgeschlossen abe, könnte die Handels-
beziehungen zwis en den beiden L ndern fördern, da man
Vorkehrungen ür eine Regelung der deutschen lang- und
mittel ristigen lden getroffen habe.

Spanien aber sei ein mindestens ebenso großes Pro-
blem wie Mitteleuropa. Könne man die ausländi chen rei-
willigen zurückziehen könne das englisch-italienis e Ab om-
men, das von einer egelung in Spanien abhänge, bald voll-
endet werdens Die Jtaliener drängten natürli sehr auf eine
baldige « nkrastfetzung des Abkommens, aber die britische Re-
gierung abe eine neuen Vers läge zu machen. Sie stehe fest
zu ihrer ursprunglichen Verp l cbtung bem Parlament gegen-
über, daß zuer 'eine Zurückziehung der ausländischen Frei-
willigen aus panien erfolgen müsse. ,,Dail Tele raph«
chretbt, daß En land-über die Verzögerung der nkraf ehung
es en lisch-ital enischen Vertrages ebenso enttäuscht ei wie
Rom. ie Wiederaufnahme der alten eundschaft zu talien
ei ein Hauptziel derzbritischen Politi ilzewordem wof r der
rernierminister selbst eine besondere - erantwortung über-

nommen habe. - ,

ehe man an eine allgemeine Ver-
Spanien und das sudetendeutschr

 



nisvoller Gemeinschaftsarbeit auch die Zeiten schwerfter
Not glücklich überstanden. ,

Trotz {einer großen wirtschaftlichen Ersol , um die
ihn vielleicht mancher beneidet haben mag, ltt Kirdorf
schwer unter der Sorge um die kunst seines Vater-
landes. Er erkannte mit klarem _ lirk die rrtvege, die
Deutschland nach dem Ableben Bismarcks g ng und sa
den Zusammenbruch voraus, der 1918 Deutschland tr .
So sehr er sich auch mit gleichgesinnten Männern gegen die
innere Zerrüttung des Reiches stemmte, so schien es doch R,
als sollte sein Glaube an Deutschland erschüttert w ‘enJ
Damals sprach er die bitteren Worte: »Ich werde leider
mit der Ueberzeugung in die Grube steigen müssen, daß
niemals in der Weltgeschichte ein Volk würdeloser zu-
grunde gegangen ist, als das deutsche.«

Mit 79 Jahren zog sich Emil Kirdorf 1926 aus dein
öffentlichen Leben zurück. Aber er blieb wach und ver-
folgte mit gespannter Aufmerksamkeit das Ringen um
Deutschlands Wiedererneuerung. Jm Jahre 1927 kam
dann für den Süjährigen der große Ta , der ihm allen
Glauben und alle Hoffnung wiederga : Emil Kir-
dorf sprach Adolf Hitler. Piereinhalb Stunden
unterbieten sich die bei-den Männer, und als Hitler den
greifen Kirdorf verließ, da hatte er einen glühenden Mit-
ämpfier für seine Jdee gefunden, der ältch durchaus nsi _
zu alt fühlte, um sich mit ganzer Kraft r die Jdee Ab
itlers einzusehen. Emil Kirdorf hat der Bewegung im
uhrgebiet den Weg geebnet. Als dann im Januar 1988

der Nationalsozialismus siegreich war, da war Emil Kir-
dorss größte Lebenssehnszicht erfüllt. Nun sah er Deutsch-
lano gerettet, sah oen Weg zum neuen sllufftieg und zu
neuer Macht, und mit Stolz bekannte Kirdorf auf M
deutschen Bergmannstag in Saarbrücken 1980: -
Freude und Genugtuung trage ich heute das Ehrenzeichen
{einer mit dem Vaterland eng verbundenen Partei.«

»New Chroniile" verstummt
Die deutschen Eiuhiillungen über die Lügennieldung ver-

schlägt den Hetzblättern die Sprache.

Dasscharfedeutsche Dementi zu der ungeheuer-
schen und grotesken Behauptung von »N e w s C h r o -
mitle“, wonach ein hochstehender deutscher Ofsizier vor
Mrersn der Partei einen Vortrag über angebliche Ziele

tschlands in Spanien gehalten habe, hat im Ausland
wie eine Bombe eingeschlagen. Die zwingende
und klare Darstellung der Herkunft dieser Lügeumeldung,
die zuerst vom Moskauer Sender in die Welt ge-
setzt worden war, von dort ihren Weg u den mit fowjets
russischem Geld reichlich ausgestatteten » e u v r e“ machte,
das aber schon so diskreditiert ist, daß das Blatt selbst
in den deutfchfeindlichsten Auslandskreisen nicht mehr
ganz ernst genommen werden kann und deshalb im eng-
lischen »New-s Ch«roniele« in großer ‘r'i’ufmachung
erneut lanciert wurde, hat auch dem „Steins Ehronicle«
die Sprache verschlagen.

Jn diesen Kreisen hatte man augen cheinlich nicht erwartet,
daß es gelingen würde, so schnell und ’berzeugend die Hinter-
grundedieser Veröffentlichung auszudecken und damit einen
neuen Störun sversuch der Moskauer Bolschewisten im Keime
zu ersticken. s handelt sich sichtlich um einen schon vor län-
gerer Zeit zielbewußt vorbereiteten Plan, den

olschetpisten in Spanien zu Hilfe zu kommen, die Einigung
im Nichteinmis ungsausschuß, der auch Sowjetrußland wohl
oder übel seine ustimmungBFeben mußte. zu hintertreiben und
auf allen nur möglichen egen der Spanienpolitik
Ehamberlains Schwierigkeiten zu bereiten.
Dafür liefert »News Chroniele« selbst den besten Beweis. Das
Blatt weiß jetzt gegen die deutsche Darstellung der höchst inter-
essanten-, 'usammenhänge über das Entstehen dieser Lügen-
meldung achlich nichts entgegenzufetzen, denn niemand wird
eine von diesem Blatt veröffentlichte Aeußerung des engli-
schen Oppositionsliberalen Roberts ernst nehmen, indem dieser
sich verlegen windend sagt, das Doknnient über den angeb-
lichen Vortrag habe ,,alle Au eichen der Echtheit an sich«. Um

bemerkenswerter ist die atsache, daß ,,News Chronicle"
on zu berichten weiß, daß eine große Anzahl von Opposi-

tienssabgeordneten dieser Enthüllungen wegen Anfraaen
im Unterhaus stellen will.

Gibraltarsxügen vor dem llnierhaue
Das heißt also, man hat bereits vor Tagen eine Unter-

hausdebatte vorbereitet. um an and einer aus Moskau stam-
menden Lüge über die englische pposition der Spanien-Politk
Chamberlains und dem Zustandekommen einer Einiguiig in
der Freiwilligenfrage jede nur mögli e Schwierigkeit zu berei-

zteru Deutlicher kann man die eigene aktik nicht her-raten!

Eine geradezu klassische rech eit lei et {i in die-
em Zusammenhang das franzö s e ewerks astsb att ,,Le
euple«, dem natürlich die deuts en Ent üllun en über die
erkunft dieser vergifteten Pfeile aus Mos an se r wenig be-

quem. find. ,,Le Peuple« schreibt einfach, es sei ganz gleich-
ü l t i g , ob die Unterlagen für die Veröffentlichung im ,,News
hronicle« echt oder gefäls cht seien, es sei ganz. leich-

gültig, ob der betreffende deutsche Offizier derartige- Weiser-un-
von getan habe oder nicht, . . ihre Bedeutung blei e die
Michel — womit das Blatt zu erkennen gibt, daß cJetzt den

l chewifien und Marxisten jedes Mittel und jede an noch so
gro e Lüge re t ist, um den Roten in Spanien einen Rettungss
anker zuzuwer en. ·

. Den Vogel aber schießt in der Pariser Presse heute die
,,Ep o au e“ ab, deren Außenpolitiker mit der harmlose-
sten Miene erklärt. „er wolle die Echtheit dieses Dokumen-
les nicht arantieren«, das er dann seinen Lesern vorsetzt
und es a s völlig echt behandelt, um« schließlich {eine
Schlußfolgerungen daraus zu ziehen.

Auch Blum gehorcht dem Wink Moskaus
Kein Wunder, daß die marxistisch-bolschewistischen Ele-.

mente, die dem Wink v on M o"s·kau·«als utbezahlte Hörige
der Sowjetrussen so folgsam entsprochen atten. jetzt nichts

· mehr Izu sagen wissen. Aeußerst wirksam wird die deutsche
Darste ung von französischer Seite durch eine Veröffentlichung
des ,Journal des Deb«ats« bestätigt, in der der fran-
zösifchen Regierung gesagt wird, sie mö e’ es sich ur Pflicht
machen, in er korrekten Haltung der ichteinmis ungsfrage
mit gutem Beispiel voranzugeheni Jn diesem Zusammenhang
weist das »Blatt au’f3 Auslassungen des« früheren Volksfront-
Ministerprasidenten e o n B l u m im »Populaire« hin, in der
der sozialdemokratische Parteichef sich bereits anschickt, eine
Sabotage des in London angenommenen Planes vorzubereiten
und of en erklärt, daß man die erste beste Gelegenheit
zur 'iedereröffnung der P renäengrenze u-
unsten der Roten ausnutzen müse. Au das iel er
ommunisten sei offensi tlich, es sei einzig un allein ie Ein-

sührung des bolschewisti chen Regimes in Spanien.

Durchleuchteie Lüge
Ein merkwürdiges Zusammentreffen war es- schon:

Während die britische Regierung sich bemühte, ihren
SpanienYlaUYigez Dach und Fach zu bringen, während

Ehaiuoeriuins Absichten bekannt warben, nach Dem er-
ol reichen Abschluß mit Jtalien auch die deutsch- eng-
iscgen Gespräche wiederaufzunehmen, wurde von der
internationalen Sudelküche der politischen Giftmischer in
Europa eine neue Lüge ausgekocht, die alles bisher Da-
åewesene übertreffen und gleich zwei Flie en mit einei
—lappe schlagen sollte. Einmal sollte hamberlains

Außenpolitik in Mißkredit gebracht werden, zum anderen
wollte man jede Verständigungsmö lichkeit zwischen Ber-
lin und London ausschalten. Die kare deutsche Antwo««
hat den Hetzern den Wind aus den Segeln genommen.
nnd im Augenblick wissen sie sich nicht and-ers zu helfen,
als daß sie die deutschen Zurückweisungen als einen ,,Haßi
feldzug ge en England und Frankreich« be sichnetk. Das
i» nun a erdings zu primitiv, utn geglau t weisen
— enn wer selbst Heiß predigt und zur Untets 'fiung die
Lüge herbeizieht, der soll nicht behaupten, daß ein über-
legener Gegner sich seiner niedrigen Mittel bediene. Sach-
liche Antworten haben wir in den Hetzblättern nicht ge-
funden. Keiner wußte zu sagen, welcher deutsche General
izn erwähnten Vortrag und« wo“ er ihn zu welcher Zeit
gehalten hab-e. Dafür ist aus dem Vortrag plötzlich ein
,,Dokument« geworden, und außerdem besitzen einige Zei-
tungen die boidenlofe Frechheit, zu sagen, es käme eigent-
lich nicht darauf an, ob etwa-! von den Behauptungen

wahr sei oder nicht — Hauptsache, sie seien aufgestellt
worden.

Dass ist eine Art und Weise der Pressearbeit, die jeg-
liche Praxis der internationalen Brunnenvergifter in den
Schatten stellt und nicht hoch genug a n d en P r a n g e r
g e st e l lt werden kann. Man hat eben den Auftrag (und
natürlich auch die entsprechende Bezahlung) von Mos-
kau erhalten, Rotspanien angesichts der drohenden Frei-
willigen-Entfernung hilfreich unter die Arme zu greifen,
und so entledigt man sich schlecht und unrecht dieses Auf-
trages, um ja nicht der Gelder verlustig zu gehen. Geschäft
ist Geschäft, und ob die Ware auch stinkt — Hauptsache
ist, daß man tüchtig verdient. Dabei werden die Prak-
tiken dieser Herren jetzt von allen Seiten her ins rechte
Licht gestellt. Oder sind die Berichte rotspanischer Ueber-
läufer nicht Beweis genug, die davon sprechen, wie in
Rotspanien die Ausländer durch falsche Pässe zu ,,Spa-
niern“ gemacht werden, damit später die internationalen
Kommissionen getäuscht werben? Und Herr Blum, der
Schö fer der französischen Vsolksfront und das willigste
Wer zeug Moskaus hat ja sogar ganz offen zugegeben,
daß eine Oeffnung der Phrenäengrenze mit allen Mitteln
betrieben werden müsse.

Durchleuchtet man so die Lüge, dann erkennt man
klar genug die Absicht: Jm Augenblick, da das Ziel der
Bolschewisierung Spansiens durch die Annahme des
Planes über die Zurückziehung der Freiwilligen und der
Schließung der s anischen Grenzen am stärksten gefäårdet
ist, war die Hil 'e am notwewdigsten". Das ist der inn
der Veröffentlichung im »News Chronicle"«,« deren Ur-
s rünge in Moskau zu suchen sind, was- ja auch der

oskauer Sender nur zu deutlich verrät. Mit einer wohl
vorbereiteten Aktion auf dem Wege einer Presseveröffent-
lichung will man eine Unte r h au s d e b atte inszenie-
ren, in der der Spanienpolitik Ehamberlains durch an-
gebliche finstereZiele Deutschlands ein schwerer Schlag
versetzt werden soll. Glied auf Glied reiht {ich folgerichtig
in dieser Kette der deuts en Beweisführung Es wird
diesmal den dunklen E·ementen, die die Befriedung
Europas und eine Lösung der spanischen Frage zu hinter-
treiben versuchen, unmöglich sein, nur ein einziges Glied
uns dieser Kette herauszureißen.

Rot-spanien tarnt die Freiwilligen
Wie der britische Plan sabotiert wird. —- Ausländer

werden „Spanier“.

Das nationalfpanisfche Hauptquartier, das neue Er-
folge {einer Truppen an allen Fronten meldet, ist in
Besitz wichtiger Unterlagen gekommen, aus denen ein-
wandfrei hervorgeht, wie Barcelona den britischen Plan
zur Zurückziehung der Freiwilligen sabotieren will. Ueber-
läuser haben berichtet, daß fast alle Ausländer in Sowjet-
spanien mit spanischen Pässen versehen werden. Auf diese
Weise will man die Fremden tarnen unb verhindern, daß
sie später abtransportiert werden. Barcelona hat also
Mittel und Wege gefunden, den Plan noch vor seinem
Inkrafttreten zu umgehen, und gleichzeitig leisten die
Sowjet-Trabanten im Auslande die erforderliche Hilfs-
siellung, um den Plan restlos zunichtezumacheir

Der Heeresverichterstatter des nationalen Haupt-
quartiers hatte eine aufschlußreiche U n t e r r e d u n g mit
zwei eingetroffenen Ueberläufern aus den inter-
nationalen Brigaden. Die beiden Ueberläufer, zwei Fran-
zosen aus Montpellier und Bordeaux, die bereits seit
Kriegsheginn mit den internationalen Brigaden an allen
wichtigen Schlachten teilgenommen haben, erklärten, in
den internationalen Brigaden herrsche große Empörung,
da diese ständig als Stoßtruppen pausenlos eingesetzt
würden. Auch wegen der Nichtbezahlung der versprochenen
Vergütungen sei die Unzufriedenheit sehr groß. Die Nach-
richt vom englischen Projekt über die Zurückziehung der
Freiwilligen habe innerhalbder internationalen Briga-
den große Freude ausgelöst, da die meisten Freiwilligen
nur gezwungen bei den Bolschewisten blieben. Seit einem
Monat, so erklärten die beiden Franzosen, würden allen
Ausländern unter Vorwänden die A u s w e i s p a p i e r e
e n t z o g e n. Dafür erhielten sie neue Ausweise, die auf
einen geläufigen spanischen Namen lauteten sowie die
spanische Nationalität des Inhabers bezeugten
Alle internationalen Brigaden seien bis auf zwei auf-
gelöst worden. Die Mitglieder der aufgelösten Brigaden
würden unter ihren' neuen spanischen Namen in rot-
spanische Regimenter eingegliedert.

Die verbleibenden zwei Brigaden sollten nur zur
Tä us chu n g einer etwaigen Kontrollkommission dienen.
Durch diese Maßnahmen habe ein großer Teil der Aus-
länder jede Hoffnung verloren, in die Heimat zurückkehren
zu- können. Deshalb nähmen auch die Ueberläufer
ständig zu.

Frontdiensk nach drei Wochen Ausbildung
_ Ueber die kommunistische Freiwilligenwerbung in
Schweden zugunsten Rotspaniens berichtetin ,,Göteborgs
Morgenpost« ein aus· Barelona geflüchteter schwedischet
Freiwilliger Axel Lilier « “aß Abenteuer-tust ist

Liljeros im Januar dieses Jahres aus Göteborg gekom-

men, um sich in Stockholm als Freiwilliger anwerben zu

lassen. Unter Führung eines gewissen Blom ging die
Reise nach Paris und von dort an bie spanische Grenze.

Jn einer der nächsten spanischen Ortschaften erhielten die
jungen Leute ihre dreiwöchige Ausbildung,
worauf sie als ,,fertige Krieger« an die Front geschickt
wurden. Liljeros überzeugte sich jedoch in Rotspanien sehr
halb, das sein dortiger Aufenthalt »ein Mißverständnis«
sei, wes albzer kurz entschlossen die Flucht ergriff. Mit
Hilfe von Skandinaviern gelang es ihm, auf einem eng-
lifchen Frachtdampfer zu entkommen. Ein Finne, der
gleichfalls von der Front geflohen war, wurde im Hafen
angehalten und sofott erfchoffen.

Barrelona — eianlendehölle
Die einst blühende Stadt von den Roten völlig zugrunde

gerichtet.

Das Pariser ,,Journal« beschäftigt sich in einem Be-
richt aus B are e l o na mit dem Anblick, den diese einst
{o reiche und schöne Stadt unter der bolschewiftifchen Herr-
schaft heute bietet. Zahlreiche Straßen, so heißt es u. a.,
seien durch Bombenschutzbauten völlig zerstört. Das Stra-
ßenpflaster bestehe nur noch aus einer Masse tiefer Löcher,
denn unter dem Gewicht der zahllosen riesigen Lastkraft-
wagen werde die Straßendecke zermalmt. Aus den Ein-
gängen zur Untergrundbahn steige eine grauenhafte, ekel-
erregende P e stw olke auf. Die Hunderte und Tausende
von Menschen, die ihre Nächte in den Untergrundbahn-
höfen verbrächten, hätten die Bahnsteige in einen regel-
rechten Abort verwandelt. Ganz gleich verhalte es sich mit
den verschiedenen S ch u t) r ä u ml ich leite n. Tausende
zögen es heute schon vor, sich der Gefahr der Bomben
auszusetzen, als auch nur einen Schritt in diese st i nke n -
den Krankheitsherde zu tun.

Jnfolge der Wassereinschränkung und des fast völligen
Mangels an Seife strotke die ganze Bevölkerung im wahr-
sten Sinne des Wortes vor Schmutz. Zahllose Frauen
hätten sich, von der Not gezwungen, der Prostitution er-
geben, und die Beschäftigung der Männer bestehe in einer
förmlichen Jagd nach Zigarettenstummeln.

Nur die aus Valencia gekommenen sowjetspanischen
Schergen seien zufrieden. Sie hätten luxuriöse Wohnun-
gen und könnten {ich‚ ebenso wie die Polizeiorgane, die die
Ordnung nötigenfalls durch Maschinengewehrsalven auf
die verhungerte Bevölkerung aufrechterhalten müßten,
sattessen und wahre Goldgeschäfte machen. Sie kauften
z. B. die kondensierte Milch für eine Peseta und verkaufen
sie an die ärmsten Bürger für 25 Peseten; sie kauften Reis
für eine halbe Peseta, weiße Bohnen für zwei Peseten und
verkaufen sie für 20 bis 40 Peseten; den Zucker, den sie
sich für 2V2 Peseten beschaffen könnten, schlügen sie für
60 Peseten wieder los. Diese »Beamten« seien für die
filierewigung des Krieges, denn ihnen gehe es besser als
e zuvor.

Eine Million in Gowiet-Kerlern
GPU.-Kommissar Ljuschkow macht Enthüllungen über

Stalins Ziele in China.

Der kürzlich nach Mandschukuo entflohene und jetzt
in Tokio befindliche GPU.-Kommissar Ljus chkow schil-
derte bei einer Aussprache mit den Auslandskorrespondens
ten im Tokioter Sanno-Hot’el- die Zustände in Stalin-
rußland; Ljuschkow stellt einen K ronz eng-en dar für

-, die entsetzlichen Zustände in der Sowjetunion und das
.; Terrorregitne Stalins.

Auf eine Frage der Auslandskorre pondenten erklärte
Ljuschkow, daß über eine Million enschen augen-
blicklich in den Sowjetgefän nissen sä en; mehrere
Millionen seien berhaftet. Da die efängntsse ü erfüllt seien,
habe Stalin besondere Lager für die Todeskandidas
ten eingerichtet: In dein Gebiet westlich des Urals gebe es
30‘ solcher Lager und in Sibirien 5 Lager. Mehr als 10 000
hohe Regierungsbeamte Offiziere und Angehörige der-· Roten
Armee seien- Stalins Blutterrosr bereits zum Opfer gefallen.

Die, st·alinfeindlich-e Bewegung habe bereits
weite Kreise der Bevölkerung und der Roten Armee erfaßt.
Denn Stalin-s Terror richte sich gegen alle wirklichen oder ver-
meintlichen Geslney insbesondere aber gegen »die alten Revo-
lutionäre und snhänger der ursprünglichen Lenin-Doktrin.

juschkow schilderte dann die sogenannten Schaupro-
zes e. die in Wirklichkeit Terror- und Mordprozesse genannt
werdenmüßten Niemand sei vor plotzlicher Verhaftung sicher,
selbst nicht die nächste Umgebun Stalins. Der gewesene (55‘311.-
Kommissar- erwähnte die Aufde ung eines terroristisschensaupti
anartiers in Leningrad im ahre 1935 nnd die angebli e Be-
wegung zur Ermordun . talins sowie den Fall Trotzkis
Sinowjew vomJahre 1 36. Ljuschkow behauptete, daß diese
sogenannten Fälle von der Um ebung Stalins erfunden
worden seien, um die Gegner talins g? befeitigen. Beson-
ders den Fall erow habe Stalin zum nlaß genommen. um
zahlreiche Gegner aus dem Wege zu schaffen. ·

« Aus eigener Erfahrung schilderte Ljuschkow die furchtbaren
Foltermethoden in den GPUnGefänKziissem diene-zu
dienen sollten, Aussagen zu erpressen oder iderruse mer-er-
zuschlagen Ueber die Art der Foltern äußerte sich Ljuschkow
nicht, aber fie seien wirkungsvotl genug gewesen, um jeden
Widerstand zu- brechen

Stalins Terror beherrschi alles
Auf eine gra e, warum die nach Ljuschkows Schilderung

so große Anti- ta in-Bewegung nicht aktiv werde, Pgte ·Ljusch-
ow, daß die ermordeten Anti-Stalinisten unfahige olitiker ge-
wesen {eien‚ die Stalin nur im engsten Kreise kritisiert hatten.
Ständig seien sie überwacht worden, und ihr Leben wie auch
das ihrer Angehöri en sei dauernd bedroht gewesen. Heute
herrsche in der Sow etunion der absolute Terror Sta-
ins, der sich mit willfährisem chwachlichen und charakter-

lvsen ersonen umgeben ha« e. eber die mögliche Weiter-
etitwick ung in Sowjetrußland wollte Ljufchkow sich nicht
äußern.

Zum Schluß wiederholte Ljuschkow seine An
der Mandschureigrenze statke sowjetrusfische
konzentriert ' {eien‚ die mei t

ben, daß an
ruppenmassen

in kleineren Abteilungen unter-
gebracht fseien, um dadurch erfchwörun en zu verhindern. Die
Hauptzu uhren kämen aus der Baika gegend, doch seiensie
äu 'g unterbrochen „an seiner Außenpolitik, so erklärte
ju kow weiter, fei Stalin ein Abentetirer dermit

dem ittel arbeite, eure Verwesung Sowjetrußiaude durch Ja-
an vorzuspiegeln. Stalin unterstüzee Tzchianglaischek und·

gabe geheim mit Sun Fo verhandelt in iel sei den China-
konfli in die Länge zu ziehen und Japan zu schwächen

Stalin habe keineswegs Sympat ien für E ina, er herum;
estiut als Werkzeug fgägen Japan. ie wa» re bficht Stalin
m, eiii durch lange mpse geschwächtes « ina zu bolschewis

-· rett.
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«"" ’ einem eee Tages
Der Führer und Reichskanzler empfing den neuern snntetl

Botschafter der UdSSR in Berlin, M erekalof , sowie den
ebenfalls iieueriiaiinteii Königlich Aegvptischen sesandten in
Berlin, Sid Ahiiied P afcha, zur Ueberreichung ihrer Be«
glaubigungsschreiben.

Atti 14. Juli fährt sich zum 45. Male der Tag, an dem Der
Reichsarbeitsführer, Reichs eiter Konstantin Hieri, seine niilis
tärische Laufbahn begann.

Jm Alter von 75 Jahren kratz .- . frühere Direktor De!
Kunst- unD Altertumssaiiiniliiiigeii der Veste Loburg Geheimes
Regierungsrat Professor Dr. Liidtvig Kämmerer. .

  

Kampf der Lanbfiurhti
Die neue Verordnung zur Förderung der Landbevöls

leriiiig des Beauftragten für den Vierjahresplau, Gene-
ralfeldiiiarfchall Göriug, die dieser zusammen mit Dem
Reichsminister der Finanzen nnd dein Reichsininister für
Ernährung und Landwirtschaft erlassen hat, stellt einen
weiteren, außerordentlich weittragenden Schritt in dein
Bestreben des Dritten Reiches dar, alte, aus der liberali-
ftifchen Wirtschaftsform entstandeiie Gegensätze zwischeit
Stadt und Land zu überbrücken Jeder Mensch hat das
natürliche Bestreben, seine wirtschaftliche Lage zu verbes-
fern. Jn den Zeiten, in denen die Landbevölkeriing unter
den Nöten einer falschen Wirtschaftspolitik fast zugrunde
ging, lernte sie, die scheinbaren Vorteile eines städtischeii
ebens beachten. Der Städter, so meinte man, lebte be-

quemer, er verdiente sein Geld leichter, er hatte mehr
von feinem Sieben. So entstand der verhängnis-
volle Zu vom Lande in die Stadi, den zu bekämpfen
einef diesk w chtigsten Aufgaben von Gegenwart nnd Zu-
imt .

Zw ei große, fchwerwiegende Gesichtspunkte sind es,
die den nationalsozialistischen Staat veranlassen, in dieser
Hinsicht Maßregeln zu treffen, Die jenen scheinbaren Vor-
zug des städtischen Lebens illusorisch machen. Einmal
wird jede Arbeitskraft auf dem Lande gebraucht, um die
Ernährung des deutschen Volkes sicher nstellen. Wir wis-
sen, daß die Erzeugungsschlacht und a e Maßnahmen des
Dritten Reiches, die sich in dieser Richtung bewegen, schon
setzt eine wesentliche Steigerung der Ernteerträgnisse mit
sich gebracht haben. Aber der erreichte Erfolg genügt nicht,
es bleibt noch viel zu tun übrig, ja, man kann tvohl sagen,
wir stehen auf diesem Gebiet noch im Anfang einer Ent-
wicklungmvon weitgehender Bedeutung. Aber alle theore-
tischen aßnahmen wären sinn- und zwecklos, wenn nicht
die Menschen dahinterständen. Aus diesem Grunde gilt
es, für die arbeitende Bevölkerung auf dein Lande die -
Lebensbedingungen so zu verbessern, daß ein Anreiz, ob
wirklich oder scheinbar, von der ländlichen Arbeit fort in
die Stadt zu gehen, künftig nicht mehr vorhanden ist. Die «
neue Verordnung gibt eine solche wesentliche Verbesserung,
die ihre Wirkung nicht verfehlen wird.

Aber nicht nur eine Frage der Arbeitskraft ist die
Landflucht, also damit eine Frage der Ernährung des
deutschen Volkes, sondern das Problem hat eine weit lie-
fere Bedeutung. Es ist geschichtliche Erfahrung, daß.der
Blutstrom eines Volkes feine Kraft aus dem« länd-
liche n. T e il dieses Volkes zieht. Mögen, wie im neuen
Deutschland,» die wirtschaftlichen Bedingungen glückliche
sein, möge Handel und Wandel blühen, das Volk als
Volkskörper zieht seine Kraft aus feinen ländlichen
Kindern. Das starke bäuerliche Geschlecht, das heran-
wächst, in der Gegenwart nicht mehr belastet von den
driickeiiden Nöten nnd Sorgen der vergangenen, finsteren
Zeit, gibt feine Kraft der städtischeii Bevölkerung ab unD
verhindert deren Absinken in völkischer Hinsicht. Aber
hier muß ein gutwirkendes Ventil verhindern, daß dein
Land zugunsten der Stadt die Kraft entzogen wird
Deswegen sorgt der Staat auch dafür, daß sie wirtschaft-
lich sichergestellt sind.

So gibt die neue Verordnung des Beauftragten sitt-
den Vierjahresplan der ländlichen Bevölkerung einen
Ausgleich für die Vorteile, die in einein ftädtischen
Leben erblickt werden. Die Ehestandsdarlehen werden in
ein Ehestandsgeschenk umgewandelt, das heißt.
das Darlehen braucht nicht zurückerftattet zu werden,
wenn mindestens einer der (Ehegatten vor der Eheschlie-
{gung fünf Jahre in der Landwirtschaft tätig war und

— nach der Eheschließung weitere zehn Jahre-.- Elieuso wer-
den Einrichtungsdarlehen bis zu 800 RM. ge-
geben für Angehörige Der Landbevölkerung, die nach Dem
30. Juni 1938 heiraten und siinf Jahre in der Land-
oder Forstwirtschaft tätig gewesen sind. Auch diese Dar-
lehen toerDen, wenn die Bedachten auf dem Lande tätig
bleiben, in ein Geschenk umgewandelt. Endlich werden
an L..ndarbeiter itnd ländliche HaiWwerker Einrich-
tiiiigsziifchüsfe von 400 RM. gezahlt für ie fünf
Jahre ununterbrochener landwirtschaftlicher Tätigkeit
Diese Zuschüsse brauchen nicht zurückgezahlt zu werden

Unter den angegebenen Voraussetzungen wird also
bei Eheschliefzung an Angehörige der Landbevölkernug
gezahlt ein Ehestandsdarlehen von durchschnittlich 600
Reichsmark, ein Eiiirichtungsdarleheii von 800 RM. und
alle fünf Jahre ein Einrichtungszuschuß von 400 RM..
also bei Eheschließung 1800 RM. nnd alle weiteren fünf
Jahre noch je 400 RM. Diese Beträge sind also, wenn
die Betreffenden auf dem Land tätig bleiben, nicht zurück-
ziizahlen.

Es liegt auf der Hand, daß diese weitg e he u d e it
wesentlichen Maßnahmen dazu beitragen werden, die fo:
genannte Landflucht zu verhindern Es kann sich n’ wand
mehr darauf beru-fen,-daß Der Stüdter es wir-« ftlich
besser habe, »der Staat hat Denf Weg- geebnet-, itm die Kraft-
quelle der»landlichen Bevölkerung für das ganze deutsche
Volk zu starken. Es ist nunmehr Aufgabe jedes einzelnen
siech ‚feiner Pflicht im Dienst der Gesamtheit bewiäßt zu
I n .. r—

Wien —- Das Hamburg üYs Ostens
Bürgermeister Dr. Neubacher über die Aiifbauplåiie.

sprach auf einem Ortsgruppenappell ü
der Stadt Wien« Erwies daran-f hin-,
gen Jahren einer Der größten Binnenhiifen der Welt,

Der Wiener Bürgermeister Dr.-Jng. N e u b a ch er
er pAufbau üiie

ein Hamburg des- Ostens site Die. deutsche Ratt-m
werden Felle.

seh-.- K

daß Wien in eini- «
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Auf die Frage der verkehrstechnischen Gestaltung des
neuen Groß-Wien überge end, bezeichnete der Wiener
Bürgermeister die heutige iener Straßenbahn als ein für
die Größe der Stadt viel zu langsames Verkehrsmittel.
Ein den Erfordernissen der Zeit entsprechendes Verkehrs-
mittel sei nur möglich durch Anle gung ein es
Netzes modernster Schnellverkehrsmittel.
Es handle sich im wesentlichen um eine Entlastung des
Straßenverkehrs der inneren Bezirke und um Schnellbahn-
verbindungen an die Grenzen Groß-Wiens.

Bei den großen städtebaulichen Problemen hob der
Bürgermeister die Planung der Anlagen am Donaustrom
hervor. Heute fei Die Zeit gekommen das alte Wort ,,Wien
an der Donau« städtebaulich zu verwirklichen. Jn diesem
Sinne werde d e Planung von Stadthalle und
Fo ru m für große Veranstaltungen sowie auch· des
Messe- und Ausstellungsgeländes esiihrt.
Der Bürgermeister erwähnte ferner die großen anbot-
haben der Parteigliederungen, der Polizei und der gro en
Wirtschaftsbetriebe und entrollte ein eindrucksvolles Lild
von der künftigen Neiäzestaltung Er kündigte insbeson-
dere den großzugigen usbau des Verkehrsflug-
hafens Aspern an.

Neues Arbeits-recht auch in bei- Osiinart
Mit Wirkung vom 10. Juli 1938wird das Grund-

Gesetz der nationalsozialistifchen Arbeitsverfasfung, das
rbeitsordnungsgesetz, mit den in Frage kom-

menden Durchführitiigsvorfchriften nunmehr auch in
Oesterreich eingeführt. Dieses Gesetz, das das deutsche
Arbeitsleben mit neuem Geist erfüllt hat, findet damit
mit feinen tragenDen Gedanken der Schicksalsvers
«hu«n·d»».enheit der Schaffenden, der »
Ehre und Treue auch in Der zurückgekehrten Ostmark Ein-
gang.

13 große ideen- für Deaifchtaue
Verleihung der szlußfteliungßbreife.

Am vergangeiien Sonntag hat die 1. J n t e rn a t i o-
nale Handwerksausstellung Berlin 1938 nach
einem beispiellofen Erfolg ihre Pforten geschlossen Mehr
als eine Million Besucher haben diese Kulturschau ge-«
fehen. Als Schlußveranftaltung fand am Mittwoch bei
Kroll die feierliche Verleihung von 82 Staats-
u n d E h r e n p r e i se n , von 781 Ausstellungsmedail-
len unD Der bom Reichsorganisationsleiter Dr. Leh gestif-
teten 36 goldenen Medaillen statt. Von den Staats- und
Ehren reisen erhielt Deutschland 13, an zweiter Stelle
folgt ngarn mit 7 und an dritter Stelle die Staaten
Italien, Polen, Rumänien und Schweden mit je 4. Die
goldene Medaille des Reichsorganisationsleiters, die ftir
Männer gedacht war, die sich um diese Aussiellun beson-
ders berd ent gemacht haben, wurde an deutsche ertreter
zegnmal verliehen. Von den 781 Ausftellungsmedaillen
er ieli Deutschland allein 17b Medaillen

  

Beit-Gtoß-Ausstellung eröffnet
Die deutsche Abstammung des Meisters.

Die neuen Ausflellungsräume des Breslauer Schloß-
museums wurden mit der Ausstellun »Der deutsche Mei-
ster»Veit Stoß« eröffnet. Die eit-Stoß-Ausstellnng
ermoglicht es, in Photos Fgusammengefaßt das Werk des
Meisters zu fehen. Die unst keines anderen deutschen
Meiters ist soweit in dem Ostraum von der Ostsee bis
Siebenbtirgen vorgestoßen, wie die des Veit Stoß. Die
orschungen der legten Jahre haben vor allem der Fami-

l en es ichte des K nstlers gegolten. Dr. J ä g e r (Nüru-
berg e es gelungen, den Stammhaum der Familie Stosi
aufzustellen. Diese Forschungen erbringen den Nachweis-
daß Veit Stoß einem Bodensee-Schwäbischeii
Ge ch l e chi zu g e h ö r t. Vor allem ist es Ravensburg.
wo iese Geschlecht ansäsfig war. Die in der Aussiellung
in Groß hotos fes ehaltenen Werke des Künstlers finden
ihre Sir nung im ittelfaal durch das Riesenphoto des
Kranuer Marienaltars.

Friedenssaboteure am Qual d'Orsah
Pariser Eingestiindwis zur DaladiersRede.

Zu der Rede des franzö ischen SJJiinifternriifiDentei:
Daladier erklärt die national tische ,,Liberte«, trot-
der Umschreibun en, die Daladier zu machen gezwungen
ist, hat er dein olke jene Wahrheit gesagt, daß nämlich
dank der friedlichen Entfchilosseiiheit Englands, Frank-
reichs und Deutschlands im vergangenen Mai wegen dec-
tschechosflowakisschen Konfliktes fiir Europa die Katastrophe
veriii eden worden fei.
ei: Der Ministerpräsidant habe darauf hingewiesen, daf-
urch eine so geartete Zusammenarbeit —- erneuert und
mit - d e europäi en. robleme ohne Eingreifen des

»Ist- eignet} m an ‘nnten. » , »
-
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Was aber noch bemerkenswerter -
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Vor den Reichswetts
kämpfen der SA.

Sturmbannführer
Brechenmacher vom Or-
iauisatioiisftab Sport,
er. frühere deutsche

Meister im Kugelttoßem
unterweist die Kampf-
richter bei einer Organi-
Lationsprobe vor Beginn
er Reichswebtkampse im
Olympiastadion 7000
SA.-Männer kämpfen
vom 15. bis 17. Juli in
der Reichsbauptstadt um
die Ehre nach Nürnberg
emfandt zu werden. '

Schirner Gilt).

  

Man müsse jedoch einen Vorbehalt machen: eine solche
« Außenpolitik schließe eine Juuenpolitik ein, Die Die Regie-
ruii ins Auge zu fassen sich noch weigere. Daladier habe
in einer Mehrheit und selbst in seitier Regierung noch
zuviele Männer, Die bereit feien, jeden Willen zu einer
europiiischeu Verständigung zu saboticren.

Wenn man die Strategie ändern wolle, müsse man
ocu Generalstab ersetzen. Es sei schön, den Fanatikern
eines sogenannten Präventivkrieges eine strenge Lehre zu
erteilen, aber es würde noch besser sein, so schließt das
Blatt, sie von der Regierungsinehrheit unD aus der Re-
gierung selbst auszuschalten und sie endlich auf den einzig
richtigen Platz zu verweisen, nämlich in Acht und Bann

SJiation.

Der ,,T ent p s« schreibt zu den Ausführungen Datu-
diers über Frankreichs Verhältnis zu Pragi Was man
auch über die Verpflichtungen Frankreichs gegenüber der
Tfchecho-Slowakei denken könne, sie bestünden weiter in
ihrem ganzen Wert, solange der französisch-tschechische
Vertrag von 1925 nicht revidiert sein werde. Gerade weil
sedoch kiiese Verpflichtungen bestünden unD weil Frank-
reich sich gewissenhaft daran halten wolle, habe es das
Recht, seinen ganzen Einfluß bei der Nation zu
v e r tu e nd e n, der es diese Bürgscksaft gegeben habe, um
eine versöhnliche Regelung zu begünstigen. Es habe dieser
gegenüber sogar die Pflicht, keine Bemühungen zu unter-
lassen, um den Frieden aufrechtzuerhalten und wüns e für
sich selbst wie für ganz Europa d««s Risiko ausgef altet,
in sterwickiungcn irgendwetcher Art hineingezogen zu
were-en, an denen Frankreich keine unmittelbare Verant-
ivor.:ing tragen würde.

so-

szAutobus gegen ein Haus gefahren
Furchtbares Unglück bei machen forderte sechs Todesopfer.

Ein furchtbares Au t o b u s un glii ck hat fich in Der Orts-
feiiifahrt Der Gemeinde aaren vor den Toren der Stadt
flachen zugetragen. Ein mnibus aus Hannover fuhr auf der
abfchiissigen Straße eine Radfahrerin an, geriet über den Bord-
stein hinaus und streifte ein Haus. Bei dem Anprall wurde
die rechte Seite des Wagens ausgerissen. Fünf der
Fahrgäste waren sofort tot, auch die 18jährige Radfahrerin
biißte ihr Leben ein. Die übri en 20 Fahrgäste wurden sämt-
lich verletzt, teilweise schwer. er Fahrer, der behauptet, daß
die Bremfe versagt habe, kam mit einer Kopsverletzung
verhältnismäßig glimpflich Dabon. Unter den Toten befindet
sich auch der Bürgermeister der Stadt Peine, Krügen

Bei den Teilnehmern an der Fahrt handelt es sich um
ehemalige Kriegsteilnehmer unD Angehörige von
Kriegsteilnehmerm die eine Sonderfahrt nach den Schlacht-
feldern in Belgieu unternehmen wollten. Sie stammen sämt-
lich aus der Gegend von Hannover, Peiiie und ildesheim
Der Anprall an das Haus war so stark, daß das aus sofort
abgestützt werden mußte.

Politische Rundschau
Das Kleine Walsertal dem All iiu ungegliedert Durch

einen Beschluß des Reichskommissar ür d e Wiedervereini-
gnug Oesterreichs mit dem Deut chen eich tvurden die Ge-
meinden Jungholz utid Kleines Wal erial vom Gan Tirol der
NSDAP ab etrennt und Dem Kreis onthofen im Gau Schwa-
ben angeglie ert. Damit ist eines der landschaftlich reizvollsten
Gebiete des Alpenranmes nach 487 Jahren wieder zum All äu
gekommen, zu dem es bis dahin gehört hatte. Aus Anlaß er
Uebernahme der beiden Geniein en in den Gan Schwaden
durch Gauleiter Wahl begincgen Jungholz unD das Walsertal
einen Festtag.· ur steten rinnerung an den Ta soll an
einem der schön ten Plä e des Gebirgstales ein J.-Heini
errichtet werden für das auleiter Wahl 10 000 RM. zur Ver-
fügung gestellt at.

Eine Deutsche von Polen e mittiert. Jn einem Dorfe des
Kreises Schubin wurde die Deut che Ansiedlerstochter Ohlinger,
die 1919 Alleiuerbin eines 62 Morgen roßen Bauernhofes
wurde, nach einer Kla e des polnischen F skus e mittiert. Für
die glänzend bestellte irtschaft m t sämtlichem nventar wur-
den der exmittierteu Deutschen etwa 7500 Zloth zuåebillign
Nach Abzug verschiedener Geblihren, Neuschätzungem nichts-
kosten usw. kam es zur Auszahlung von insgesaiiit 4300 Rloth.
Die Mobel der exmittierten Deutschen wurden auf die Straße
Festellt und einem Gewitterregen mit allen seitien verheerenden
olgen schutslos ausgesetzt.

Klürun eines italienischsfranzösis en Grenzzwisclsenfalts.
Der italien che Außenminister Graf iaiio hat den franzö-
sischen Ges ftsträ er Blondel empfangen Wie verlautet, galt
d e Unterredung enem Zwischenfall an der französisch-italie-
nischen Gren e, bei dem ein Franzose bei einer Grenzverletzung
durch einen chug der italienischen Wa e verletzt wurde. Ueber
den Vorfall wur e eine i sitersuchung e ngeleitet. .

Ungarn errichtet t, reife-— nnd Pro aganDaamt. Ein

un’ter Dem Vorsits des Minifterpräsidenten mredh stattgefun-

dener Miniterrat faßte den Be chliiß eine neue regierungss
behördliche rganifation zu er-ri ien, er zum Zwecke der For-
derung und Pflege der stärkeren Ausgetaltung des ein eit-

iichen nationalen Gemeiiischaxtsgeiftes ie Versorgung der
nationalen Er iehuiig und Lu klärun sowie die zentrale Lei-
tukng der Prefses und Propaganda- ngelegenhei en obliesm
w t . '
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4. Fortsetzung.

Jhr Vater war tot! Sie traiterte ttm ihn, aufrichtig

ttnd herzlich; sie hatte ihn geliebt, hatte zärtlich an ihnt
gehangen, wenn er sie auch oft mit feinen Absonderlich-
leiien erschreckt, mit feinen Forderungen gequält hatte.
Es war nicht leicht gewesen, mit ihm zu leben —- aber sie
hatte doch einen Lebenszweck darin gefunden, ihm seine
arbeitsreichen Tage so schön uttd angenehm wie möglich
zu machen. Jhre eigene künstlerische Arbeit hatte daneben
immer zurückstehen müssen —- aber Elka hatte willig diese
Hintansetzung auf sich genommen.

Nein, sie hatte ihm nie zürnen können — auch im
vorigen Jahre nicht, als er mit einem einzigen Satz alle

ihre Liebes- und Lebenshosfnnngen zerstört hattet Was
hatte er nur damals plötzlich gegen Heßdorf gehabt? Er
hatte ihn doch selbst ins Haus gezogen, hatte wissenschaft-
liche Gespräche mit ihm geführt, schien es tiicht ungern zu
sehen, daß auch Elka gut mit ihm harmonierte. Und
d·ann... Hatten die beiden doch Streit miteinander be-
kommen? Der Vater war sonderbar, war unverträglich
itnd launig. Und Guido Heßdorf war kein sanfter Mensch,
er war eigenwillig, stolz, empfindlich. Ach, sie liebte auch
das an ihm, sie liebte nicht itiir seine Kühnheit, seinen
Geist, seine Zärtlichkeit — auch die Gegenseite, das Un-
harmonische, zog sie unwiderstehlich an. Er mußte viel
gelitten haben, das fühlte sie, obwohl er nie darüber sprach.

Elka hatte sich aus die weiße Bank unter der Kastaiiie
geieht, sie fühlte sich müde. "

Hier hatte sie vor einem Jahre mit Guido Heßdorf
gefeffen, eines Sonntags, am Spätnachmittag. Der Vater
war in die Stadt gegangen, Frau Mühlhaus oben mit
den Vorbereitungen für das Abendesseti beschäftigt.
Wieder glaubte sie Heßdorf vor sich zu sehen, wie er da-
tnals dasaß: vorgebeugt, die Ellbogen auf die Kniege-
stiitzt, hatte er geradeaus vor sich hin gestarrt, die eigen-
willige dunkle Haarsträhne war ihm ins Gesicht gefallen,
ohne daß er es bemerkte.

»Ich bin sehr allein, Elkai« sagte er halblaut. »Ich
brauchte einen Menschen, einen Freund oder eine Frau.
Aber ich habe niemand, ich kann mich nicht anschließen.«

Plötzlich hob er den Kopf und sah sie mit feinem
dunklen Blick so eigentümlich an, daß sie fast erschrak.
»Aber glauben Sie nicht, daß ich Jhr Mitleid erwecken
will, wenn ich das sagel Auf Jhr Mitleid müßte ich ver-
zichten, ich habe allzulange von allen Menschen nichts
anderes zu kosten bekommen als Mitleids«

»Warum?« hatte sie erstaunt, halblaut eingeworfen.
Heßdorf lachte kurz auf. »Warum? Das erzähle ich

Ihnen ein andermal. Aber das müssen Sie wissen —- ich
will kein Mitleid, ich brauche das Gegenteil: Achtung,
meinetwegen Strenge. Ich tnuß behandelt werden —k
wie — nun, wie jemand, an den man die höchsten An-
sprüche stellti Jn jeder Beziehungl Verstehen Sie das,
Ulla?“ "

Oh, sie hatte seinen Stolz verstanden; sie hatte einmal
gehört, daß er ganz armer Leute Kind war, sich schwer
hatte durchringen müssen. Zwar war es ihr, der ver-
wöhnten Tochter des Professors Tomary, die nie Geld-
forgen gekannt hatte, nicht leicht, sich in eine Situation
wie die seine hineinzudenken. Und doch: sie begriff sehr
wohl, daß man zu stolz sein mußte, um Mitleid entgegen-
zunehmen.

Sie hatte es ihm gesagt; ja, sie war im Innersten über-
zeugt, daß er ein Mensch war, von dem man sehr niet,
von dem man das Höchste verlangen konnte: Leistung uno
Gefühl, Kampf und Hingabe. Dann hatte er ihre Hände
genommen; feine Hand, die grob und schwer aussah, war
merkwürdig leicht, ihr Griff bei aller Festigkeit doch sanft.

»Elka, wollen Sie mein Leben teilen — als meine
Frau? über...“ Noch einmal hatte er sie losgelassen.
»Ich will kein Geld, ich will keine Protektion von Jhrem
Vaterl Das sage ich Jhnenz auch ihm werde ich das
sagen —- verstehen Sie mich?“

Sie hatte wortlos genickt. Ja, so mußte er fprechen,
nur er lonnte aus Ueberzeugung so zu ihr reden. Viele
hatten um sie geworben, aber immer hatte sie das Gefühl
gehabt, daß sie in erster Linie die Tochter ihres Vaters.
die Erbin eines großen Vermögens in ihr sahen. Für
Guido Heßdorf aber hätte das höchstens einen Hinderungss
grund für feine Werbung bedeutet.

Er sprach weiter: »Elka, ich muß Jhnen schon heute
sagen: es wird nicht leichtfein, mit mir zu lebenk Jch bitt
meiner Arbeit verfallen, bitt meiner Berufung aus-
geliefert — ihr gehöre ich zuerst. Meine Frau müßte sich
mit-dem begnügen, was meine Ausgabe ihr läßt. Jch
weiß nicht, ob Jhnen das genügen wird, Elka Toinaryi«.« »

Ohne Zaudern hatte Elka ihm geantwortet, daß auch
sie ihre Arbeit liebe und ihr treu bleiben werde; und doch
würde sa so viel Gemeinsames bleiben. Kam es denn
auf die Zahl der Stunden an, die man miteinander ver-
brachte? War es nicht viel wichtiger, in jedem Augenblick,
auch wenn man getrennt war, das starke Gefühl innerer
Gemeinschaft zu besitzen?

Eine Weile waren beide stumm gewesen. Elka durch-
lebte heute noch einmal jene Minute unendlichen Glücks-»
als sie wortlos Hand in Hand gesessen hatten; es war
so still. daß man das Heeabrkeseln und den leichten Auf-
schl» der bemannten Kastaniendltiten, das sanfte
Mdu (um im man! '50th listi- um
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können. Im !iitit«:th—.ii«gai·tett begann eine Nachtigall zu

schlagen; voller unb voller perlteti die Töne ans der

winzigen Vogelkehle — wie ein Wunder-.
Und wie ein Wunder des Glücks war es gewesen, als

Guido sie dann an feine Brust gezogen hatte, als sie sich
an ihn schmiegte, und als ihre Lippen sich zum ersten Kuß
fanden . . .

Dieser erste Kuß war der einzige geblieben.
Elka stand von der Bank auf; sie fröstelte plötzlich.

Warum alles so gekommen war, wie es dann geschah —
das wußte sie heute noch nicht. Sie würde es nun auch
von ihrem Vater nie mehr erfahren, itnd wahrscheinlich
ebensowenig von Guido Heßdorf. Diese beiden aber waren
es allein, die das Geheimnis rannten. -

Elka ging mit raschen Schritten um den Rasenplatz;
die Sonne stand ietzt fast im Zenit und brannte sengend
auf ihr schwarzes Kleid. Sie bemerkte es nicht. Jhre Ge-
danken waren wieder bei jenem Maiabend. .

Sie hatten rasche Schritte aus dem Kies gehört; kaum
hatte sich Elka aus Guido Heßdorfs Armen gelöst, da
stand auch schon Frau Mühlhaus vor ihnen, ein wenig
außer Atem. Der Herr Professor habe foeben angerufen,
natt ittoge ohne ihn zu Abend essen. Er würde kaum vor
zehn Uhr zurück sein — so hatte sie berichtet.

Auch das Abendesfen zu dreien, mit heimlichen Blicken
itiid oerftohlener Berührung der Hände beim Reichen der
Schüsseln, es gehörte noch mit zu dem glücklichen Traum
dieses Abends. Endlich, da der Vater immer noch nicht
zurückkam und Frau Mühlhaus unverhohlen zu gähnen
begann, hatte Guido Heßdorf aufbrechen müffen. Beittt
Abschied konnte er nur noch einmal Elkas Hand drücken;

  

 

- er hielt sie ein paar Sekuttden fest.
»Auf morgen also, Fräulein Tomaryl« hatte er laut

nttd froh gesagt. »Gegen Mittag werde ich Jhren Herrn
Vater auffuchen. Wollen Sie ihm das sagen, bitte!“

Nach einer Nacht voll glücklicher Träume war dann
der Morgen gekommen — ein schrecklicher Morgen. Noch
niemals hatte Elka ihren Vater so außer sich gesehen wie
iti jener Stunde, als sie ihm sagte, daß sie die Frau Guido
Heßdorfs werden wolle.

»Niemals, niemalsl« so schrie er immer wieder, und
lief fast wie ein Besessener im Zimmer auf und ab. Für
alle ihre Einwendungen, daß er Heßdorf doch schätzen
müsse, daß er selbst ihn ins Haus gezogen, blieb er taub.
Keine Begründung für seine unbegreifliche Weigerung
hatte er ihr gegeben; nur einen Ausdruck über Heßdorf
hatte er gebraucht, einen so sonderbaren, unheitnlichen
Ausdruck, daß es sie heute noch fchauderte, wenn sie an
den eisigen Schrecken zurückdachte, den sie damals emp-
funden hatte. ’

Daß es unmöglich war, den Vater umzustimmen, hatte
sie bald erkannt. So oft sie es im Anfang versucht hatte,
tvar er jedesmal sofort wieder in seine sinnlose Aufregung
geraten und hatte nur immer wieder sein »Niemalsi«
wiederholt.
Und Elka hatte verzichtet. Wohl hätte sie aus bem

Hause gehen und gegen den Willen des Vaters Heßdorfs
Frau werden können. Sie war mündig, und ihr mütter-
liches Erbteil hätte er ihr auszahlen müssen. Aber sie hing
an ihm, er war ihr Vater, und sie liebte ihn trotz seiner
Absonderlichkeiten, sie fühlte Mitleid mit ihm — ia, das
war es wohl letzten Endes, was sie zum Bleiben be-
stimmte. Guido Heßdorf aber konnte ohne sie fertig
werden.

Fortsetzung folgt.
 

Welt-flieget vor dem Ziel
Rekordflug über Sibirieit. —- »Havas« erdachte eine Lüge.
Der ainerikaitische Weltflieger Hughes und seitte

Begleitung haben auch die weiteren Etappen ihres luges in
Retordzeit zurückgelegt. Die sllmerilaner ereichten i r viertes
Etappetizies, die sibirische Stadt Jakuts k, am Mittwochvors
mittaZ unt 10 Uhr, nachdem sie den 3700 Kilometer langen Weg
von tust in llM Stunden hinter sich gebracht hatten. Damit
haben sie aber eine der fchwierigstcn Strecken ihres ganzen
Weltflttges bewältigt. Jhr Vorhaben, den bisher von dem
Amerikaiter Post ge altetteti Weitrekord für den Rundslug zu
unterbieten, „war na ber Landung in Jakutsl durchaus günsti
zu beurteilen, da sie ge etiüber der damaligen Flugzeit Poles
einen Vorteil von fast 8 Stunden herausgeholt hatten. Die
Ainerikatier starteteii bereits drei Stunden später zum Weiter-

«flug nach Alaska.
sit

I

Jn diesem Zusammenhang soll nicht verschwiegen werben,
daß die französische Nachrichtena entur Havas wieder
einmal eine üb e H eßlüge ge en eutschland gestartet hat.
Sie behauptete, ughes habe er lärt, er habe ü er Deutsch-
land eine vorsBJes riebene Flugstrecke und eine Höhe pon min-
destens 3000 etern einhalten müssen unb fei so beträchtlich
aufgehalten worden. Tatsächlich liegt der Fall aber ganz an-
ders. Hughes hat sich gerade gegenüber Deutschland sehr für
die ihm zuteil gewordene Hilfe bedankt. Er hat keinerlei
Bes räiikun eii auferlegt bekommen, fsondern der deutsche
un dieust at ihm wertvolle Hil e gegeben. Was nun
ie öhe anlangt, so hat Håifghes selbst esa t, daß er eine
Dur schnittshöhe von 5000 eteru ewä lt abe, weil hier
di; Geifaihr einer Vereisung der Trag lächen am wenigsten ge-
ge en e.

Man eht. auch diese Lti e hatte kur e Beine. einli
nur, daß e aus erechnet von rankrei estartet wur e. da .
e: in unangene mer Weise dzitech au zeichnet daß es tritt-es

steter-im: reinen Mittelteil; eben » '

fitegitng franzostschen Gebiets durch den dkct Ehen Zeppelin von
der Enthaltung einerbeftinttnten Strecken ührung abhängig
gemacht, wobei frattzostsche Kriegsflieger durch ihre Begleitun
fnr strtkie Jtitiehaltuttg der Bedingungen sor ten. Das foå
immerhin iti Erinnerung gebracht werben, bamt man erkennt.

o bie wahre Fliegderkameradschast ge flegt wird,
bei utts oder im Lande, essen halbatntliche Nachri tenagentur
sich .,Havas« nennt.

Sport
Anstalt der GA.-Keichoweitkämpie

Die Reichswettkämpfe der SA. nahmen in Berlin i ren
Auftakt»mit»dem 4009sMetersLauf der Fünftäiktps
fer. Die Kampfe vereinigen die befieti SA. Männer ans betr
anfenReich utid werden am kommenden Sonntag mit der
nt chetdungen zahlreicher« Wettbewerbe im Berliner Olvntpäas

ftadion ihren Hoheputikt finden. Fast eine halbe Million SA.-
Manner in 21 Gruppenbereichen war zu den Ausscheiditiigeu
ftir Berlin angetreten. Sie 7000 Besten von ihnen sitti
nun um? ber Reichshauptftadt ekommen, um hier ihr Kön-
neit zu eweisen utid „um bie E re zdu kämpfen, zu den Nä-
Kampffpielen nach Nürnberg entsan t ?n werben. Mätiitei
zwischen 20 uttd 60 Jahren sind beteil gt, unb bie Eitisatzs
ereitschaft aller ist ein bewuttdernswertes Zeu nis für dot-

herrlichen SA.-Geist, der alle diese Kämpfe be errseitt Dir
.ieichswettkampfe in» Berlin, deren Meldeergebnis das des
Vortahres erheblich tibertrifft, werden lätnpfertsche Höheptttiin
bringen uttd fnr bte wehrsportliche Ausbildung die beste Wer
bring darstellen.

Die sportlicheti Wettkätnpfe bei den Stiel swettkätnpfeti sind
in der Haupt ache auf der Grundlage des S .-Sportabzeichene
aufgebaut. .n ber Meldeisitis " viele Spitzettköttuer des
z .tschen Leistungssports vertreten, die damit beweisen. daß
i den Sport nicht als Selbstzweck anse en. sondern sich willt

die politische Katnpftruppe des Fii rers einreihen. 80
tchtathleten bilden eine starke ruppe, deren Kämpfe

..t Olympiastadiott auf hoher Stitfe stehen werben. Dazu
nannten die Schwiinttter mit den besten Namen. die
Boxer, Fechter. Riitger und Gewichtzeber Hand-
galt. Fttßball uttd —— als besonders von der A. geförderte
Sportart — Kampfball werden die jeweils beiden besten
Manttschaften aus dem Reich in den Endspielen pereinen.
Auch die Schützen und Reiter sollen in dieser Aufzäh-
lttitg nicht vergessen werden. Ueber allem stehen aber die
tvehrsportlichen Mannschaftswettbewerbe die die entscheidende
Bedeutung bei den Berliner Kämpfen haben.

Ü

_ Beim 4000-Meter-Geländelaus am Mittwoch war in ber
Klasse A der sächsis e SA.-Reiter SA.-Mann öhlig itt
13:04 Minuten vor turmhauptführer «zum? ( fimarl) unb
SA.-Mann Wölfelschneider Eies en) erfol real), während in
ber Klasse B Dtru. Mestern Hansa) un O erftuf. Haacker
stiliktttdersachsem mi je 14:57 Minuten die gleichbefte Zeit er-
ze en.

 

natura nnd Dieb! geschlagen
Gitpsert bleibt letzte deutsche Hoffnung.

Bei«den Turms-Meister chaften in amburg wird aller
Voraussicht nach nicht ein euscher un er den letzten Vier
in den beiden Einzelwettbewerben zu indett
tetnl Jn wenigen Stunden ivurden bei den rauen arten
lnise Zorn, Annelies Ullstein und Frl. amel be den Männern
oon etaxa und Redl eschla en. in kleiner ofsnungss
schitttiner bleibt noch — olf öpfert. Der Ver iner greift
heute gegen . D e ft r e m a u wieer ein. Während bei
den Frauen sich von oben nach unten erling, Scott, Wonne
und die Engläitderin Lumb für die ors ußrunde quali-
fiziertett, erre chten die Ungarn Szigeti und aborh [owie ber
Pole Baworowski die Vorentscheidung im Männer-E nzel.

Hart getämpft wurde zwisczen Georg von Meta a und
dein Ungarn Sägen. Bis zum f nften Sa hatte der iener
Aussichten auf eg. Als er aber beim S ande von 4:8 im
letzten Satz den Anschlag verlor war der Ungar nicht mehr
zu schlagen. ans edl zeigte beim Stande von 6:3, 6:1,
5 zt unb 40: ftir Gaborh zwar beachtlichen Kampf eist, als
es ihtit gelatt , zehn Matchballe des Ungarn abzuwe ren unb
den dritten als mit 8:6 aus dem Feuer zu re ßen, an einer
Niederlage kam er aber nicht vorbe.

Uttsereti Frauen erging es nicht besser. So ließ si die
deutsche Spitzens ielerin Marieluise orn von der Austra ierin
Rauch Wynne chlagen. rl. Hame s eiterte an dem wen-
digen, harten p el ber n länderin cott. Ein re t ein-
drucksvolles Spiel zeigte die eip igerin Annelies Ullste n, bie
m Frau Sperling fraglos die Zärkste Gegnerin hatte. Fel.
Ullsteiti lieferte der Titelverteidigerizi im ersten Saß stärlteti
Widerstand, wennvxie auch die 6:4, ilsRiederla e ni t ver-
hindern konnte. ach der Verlekunå voät Fri. Hdrze otvska
ommt ihre Niederlage durch be n nderin umb nicht
mehr allzu überraschend.

Im Männerdoppel schlu en H e nkel- M et axa die Aus-
länder AvorhsPeten wä rend lkö fett-Redl einen
Motten Ergrig über die Polen eh a- phchala davontru en.

it Dr. efsartsgenker am ein weiteres deuts es
Paar unter die letzten chi. -.-«..·
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Der beste Deutsche der »Deine de France«.

Der Bieleselder Wengler, der aåiä der Etappe Bahonne—
D

 

au an kna int r de nder Middelkamp Zwei-
P g 8 M”) ber nitwert nåomit nur nochm urbe lie t in _
U stunden ügltoaätd 82 n“: er des Gelben
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Lol’alee
Gedenktage vom |6. Juni.

d?2: Hedschra tliehersiedtirng Modainiueds von Mekka nach
Mediiia). Beginn der niohaniniedanischen Zeitrechnung —-
1840: Der Philosoph Friedrich Vautsen in Laugeiihorn geb.
(geft. ist-ein — 1872: Der norwegische Bolarlors r Roald
Amundsen in Borje eboren iverschollen im Wa erflugzeua
1928). — 1890: Der Di ter Gboitixisd Keller in 3iirich gestorben

lge . l.l ).

Sonne: i11. 3.56, u. 20.16. Mond: n. 8.11, 1.21.21
“—r--.

Oie predigen Schönheit
Wer die Plastiken der Großen Münchener Kunstaus-

stellung ansieht, dein wird auf eiumal klar, was es be-
deutet, wenn das Kunstschaffen sich zu feinen wahren
Zielen zurückgefunden hat, tvenn es sicher unb feft auf
einer Weltaitschatiung beruht, bie bie höchsten rassischeu
Werte unseres Volkes zur Entfaltung bringt. Und so
stehen wir vor dein schreitenden Mädchen von Schenk und
chauen die Schönheit des Ganges, das ebenmäßige Gleich-
maß der Körperformen, das klare Angesicht, und das Bild
dieses Mädchens wird uns zum Sinnbild der Schönheit
und Anmut. Und blicken wir auf Kämpfergeftalten, so
wird uns auch ihre männliche Kraft zum Symbol. Wir
sehen in diesen Gestalten geradezu die Macht des Willens
verkörpert. Weil aber Kraft und Wille hier höchsten Aus-
druck finden, muß die Gestalt wiederum natiirnotivendig
schön sein.

Und dann schreiten wir dur Säle mit zahllosen Bil-
dern ber beutfchen Landschaft. ier vor allem verspürt
auch der Laie, wie reich unb wunderbar das Auge eines
Kunstlers alles zu sehen vermag, so wie wir es selber nie
erschauten. Er hat uns durch sein Gemälde die Seele der
Landschaft offenbart. Wir empfinden das Bild in seiner
wunderbaren Klarheit so tief, als schritten wir selbst an
einem wiindersamen Tage durch deutsche Wälder und
Auen, als ständen wir auf einem hohen Ber e und blickten
weit hinein in übersonntes Land. Ja, all ü erall, wo wir
dem Kiinstler begegnen, der uns den Dienst am Schönen
in seiner Vollendung aufzetgt, ist u is diese Begegtiitiig
wie ein Gebet. Man spürt die tiefe Wahrheit des Wortes
von einem Kunstteinpel, in dem wir bei der Betrachtung
der besten Schövfiingen deutscher Künstler uns in Gottes-
nähe empfinden. B.

Wer von weither kommt, wird bevorzugt
Neuordniiug des Postreiscdieiistes.

Btin Zuge der Neuorduung des V o st r ei se d i en st e s hat
der Zieichspostmiuister nach der Einführung ueuzeitlicher Oas-
tuiigsdestiinniungen nunmehr auch »:illlgeineine Besörderungss
vorschriften siir den Postreisedieiist« erlassen. Sie bestimmen
u. an daß bei den beschränkten Plahverhältnisieu der Vostreises
wagen die mir F raiisweiseu von weiter her ankommeudeu
Reisenden bei der « esörderung den Vor zu g vor nett hinzu-
tretenden haben. Bei siärkerein Andrang werden Fahrausweise
für weitere Strecken mit Vorzug vor denen für kürzere Strecken
ausgegeben. Der Fahrausweis gewährt keinen Anspruch aus
Beförderung in einem beftiniinteii Wagen und keinen Anspruch
auf einen Sitzplatz. Auf Schwerbeschädigte unb Gebrechliche ist
in weitestein Maße Rücksicht zu nehmen. Ueber Meinungsvers
’chiebenheiten ber Reifenden wegen der Plätze entscheidet der
. oftbebienftete des Wagens oder der Abfertigitngsbeamte.
Ueber die Zulassung der Vorausbestelluiig von
P l ä tz en entscheidet das dietistleiteiide Postamt. Für die Vor-
ausbeftellung wird eine Gebühr erhoben.

Der Reifende kann ein K i nd bis zum vollendeten vierten
Lebensjahr, fiir das kein besonderer Platz beansprucht wird.
truentgeltlich mitnehmen. Kinder über vier Jahre bis zu zehn
cJahren und Kinder bis zu vier Jahren, für ie ein besonderer
Blatz beansprucht wird, werden zur sgälfte der Fahrgebiihr be-
fördert. Fur Landkraftposten muß ies besonders zugelassen
ein. Reisende. die an einer ansteckenden Krankheit leiden oder

_ eren äußerer Zustand den Mitreisenden lästig fällt, sind von
der Beförderung ausgeschlossen Die Neisenden dürfen keine
eladenen Schiißwaffeii mit sich führen. Ausnahmen gelten

f r Personen in Ausübung öffentlichen Dienstes itiid für Jä
ger, die ungeladetie Schu ßw affen unb Handmunition miti
nehmen biirfen. Das Mitführen von kleinen zahmen Tie-
Mit wird nicht beanstandet, wenn sie ohne Belästigiing ber

itreifenben untergebracht werden können. Größere Sp o r t-
g e r ä te wie Schneeschuhe oder Rodelschlitten müssen als Reife-
gebäct aufgegeben werben. Das Rauchen im Wagen ist ver-
hpten, soweit nicht besondere Raucherabteile vorhanden sind
Bei der Arbeiterbesörderung oder Gesellschaftssahrten darf ge-
raitcht worden. wenn die Reifenden zustimmen.

 

—

Mitandssummen bei Mietwohnungen nur ausnahmsweise
erlaubt. Der Reichskommisfar für die Preisbildung hat eine
grundsätzliche Entscheidung über Abstandsfummen bei Miet-
wo nungen gefällt. Danach wird get en bie Zahlung einer
Abtandssumnie dann nichts einzuwen en sein. wenn ihr eine
gleichwertige Leistun« gegenübersteht. Das ist z. B. der Fall
wenn der isherige ietcr ausnahmsweise besondere gelbliche
Aufwendungen machen mußte und sich diese voni neuen Mieter
erstatten läßt. Das gleiche gilt r itsprechend für den Vermieter
wenn er zuisi Beispiel einen Mieter vorzeitig aus dem Miet-
vertrag entläßt unb dein Verinieter dadurch besondere Aus-
aben unb Lasten ernste-rn. Die Ueberlassung der Wohnung
elbst und die notwendigerweise damit verbundenen Umzugsi
kosten rechtfertigen dagegen keine Abfiudung.

Gchützemmiformen unbschützenahzeichen
_ Ueber das Tragen der Schützenuniformen und Rangab ei-
Iieu at der Berbandsführer des Deutschen Schützen-Verban es
Anor nungen getroffen. Alte S ützenuniformen können von
den Besitzern a uf e t r a g e n wer en, sofern sie nicht in ihrem
Aussehen den Un formen des alten Heeres oder denen der
neuen Wehrmacht ähneln; sollte letzteres der Fall fein, muß
der Schütze, solange er sich keinen Schützenanzug des Deutschen
S. Jitzen-Berbandes anschafft, in bürgerlicher Kleidung erschei-
nen. Als Rangabzeichen sind auss ließlich « ie vom
DSchV bestimmten u verwenden. Andere angabzeichen, wie
Schleppsäbeh Achselltückh Epauletten, Feldbinden, Schärpen."
Sterne usw-, sind verboten.

Das Tragen von Abzeichen aller Art in dem Winke,
wie es früher oft geschah, hat zu unter«;leiben. 3;} tragen sind:
Abtei en der Partei, Abzeichen des DRL., bzeichen des
'DSch .. höchste Schießauszeichnungeti des« DSchV., wenn var-
handen auch gBereinßabaeichen, ferner alle verliehenen Orden
nicht Schützenorden), die reichsgesetzlich zugelassen sind.

Abzeichen und Medailleu, die bei Preis-schießen Jubiläen
oder derartigen Veranlassungeii erworben sind, sind Erinne-

.rungsskücke und dürfen nur am Tage des Erwerbs etragen
werben. Ausgenommen sind träditionsgeweihte Abzei en, wie

chützenketten, diese dürfen bei besonderen Veranlasinngen an-
gelegt werden. Militärifche Rangbezeichnunaen (S- szsenoberst
uswi sind fortgefallen. Es gibt nur einen erein2:«..:«x-:r und
dessen Betratsmitglieder gemäß der Einheitssahung

Dir-Zweiter «
behält noch immer feinen unbeständigen witterungs-
eiarnrtee, diä die durch unser Gebiet ziehend-en Sto-

  

run sronten noch reine wesentliche Besserung zulasken
Aa anfänglicher Ausheiterung später wieder leichle
Eintrübung.

Die Immun: tm Stunde

betrug Wasser 20, Lust Lit·

Sommer-fest des Neichskolonialbundess

Wann ist dieses Jahr das Kolonialfesti Die so
oft gehörte Frage nach dem Statlfinden des nun in
Bad Warmbrunn auch schon traditionell gewordenen
Sommerfestes wurde in einer Besprechung geklärt. zu
der Ortsverdandsleiter, Bürgermeister Lubczyk, sein-e
Beiratsmitglieder ins ,.Kiirhaus« gebeten hatte. In
dieser Sitzung wurde als Termin für das große Som-
mersest der Sonnabend. am 6. 8. d. Js. festgelegt Ddr
Nachmittag bringt wieder die großen Veranstaltungen
im Rurpart. Im Niittelpunkt steht ein Sonderkonzert
der Kurtapelle von 16 t8,3l) Uhr. Die besonders
beliebte Tonibola wird wieder eine Verlosung kolonias
[er Erzeugnisse bringen. Vunte Unterhaltungen wie
Schießhalle und verschiedene Stände für Ningwrrfer
Glücksräder usw. werden den üblichen unb doch immer
wieder gewünschten Rahmen abgeben. Ein bdsondisres
Ereignis soll itiid wird wieder die Abend-Veranstal-
tiitig in sämtlichen Räumen des Gesellschaftshauses
,,63alerie« werben, bie eine dem Charakter des Festes
angepaßte Ausschniückiing erfuhren. Die Mitwirkung
der Soloträste des Kurtheaters und vou2 Kapellen
lassen auch in diesem Jahre wieder Bestds 'ertoarten.
In einer Mitgliederversammlung am Niontag-, den
25. 7. im Kurhaus wird das endgültige Programm
bekanntgegebeii werben. Die Versammlung Erhält dä-
rüber hinaus ihre besondere Bedeutung durch einen
Vortrag des auch bei uns schon bestens bekannten Stu-
dieiirat Taube aus Hirschberg.

Boigtsdors

Aus dem Turnverein Jn der Monats-versamm-
lung des Turnvereius konnte der Turnwart von gu-
ten Erfolgen bei den Vereinsmeisterschasten berichte-.
Fünf Turnerinnen und fünfzehn Turnser errangen das
Eichenblatt. Der Bereinsführer nahm eine Tiirnerin
und vier Turner auf. Am 25. September begeht ber
Verein die Weihe der Reichsbundfahnd Turnerifchse
Wetträmpfe, zu denen benachbarte unb befreundete
Vereine eingeladen werben, bilden den äußeren Rah-
men. Eine längere Aussprache besa te sich mit dem
Deutschen Turn- unb Sportfest in reslau, zu dem
sich etwa zwanzig Teilnehmer emeldet haben. Mit den
Proben der Pflichtlieder für gzreslau schloß die Vier-
sammluttg.

Herinsdorf Khwast

Die Auhestandsbeamten tagt-en. Aus Anlaß der
Aisitgliederversammlung des Kreisabschnitts der Ge-
meinschaft-« der QRuheftanbßbeamten unb Beamtenhins
terbliebenen wurde des einjährigen Gründun stages in
würdiger Art gedacht Hingiewiesen wurde au bie'fehon
nach so kurzem Bestehen ins Leben gerufene Sterbegeids
hi«lfe. Für diese nnd die Krankenversicherung erging
eine Anzahl Anmeldungen. Im August findet reine
Versammlung statt.

Hirschbetg

Die AdolszitiersStraße ist nach ihrer nunmehris
gen Fertigstellung wieder für den allgemein-en Bier-
kehr freigegeben. -

Krummhübel

Das Warmbrunner Kurtheater konnte am gefttjigen
Nachmittag auf der Freilichtbühne einen sehr beacht-
lichen Erfolg mit seiner Ausführung »Schwarzer Ad-
ler« von Hayduck feiern. Die wirklich erstklassige Dar-
bietung, deren Spielleitung in den Händen- gRolf
Lundens lag, läßt die Hoffnung zu, daß dieses Stück
noch öfters über unsere Bühne geht. lieber das Spiel
selbst berichteten die »Warmbrunner QI‘ictchrichten“ in
ihrer gestrigen Ausgabe ausführlich

R"abishaui« «

Ein schwerer Unfall ereignete sich im Ortsteil
Wühldors Der 10jährige Schüler Karl Aeumann
spielt-e mit einer Zündblättchenbistole, in die er sein-e
größere Ladung preßte. Als diese zur Entzündung ge-
langte, zerriß sie den Lauf und brächte dem Jung-en
schwere Verletzungen der rechten Hand und Verbren-
nungen am Unter-leid bei. Nach Anlegung ein-es Not-
verbandes durch den Arzt wurde der Verletzte in das
Krankenhaus gebracht, wo ihm drei Finger der reibt-en
Hand abgenommen werden mußt-en. i «

Giihrau

100 Mark für 49 Pfennige. Als ein Volks-genösse
aus der Umgegend vom Glücksmann ein« Los tau-
fen wollte, mußte er feststellsensz daß sein .,Vier.mögen«
nur noch 49 Pfennige betrug. während die Ldfe der
braunen Glücksmänner 50 Pfennige kosten. Kurents
schlossen lieh er sich von einem Bekannten fein-en feu-
nigs und kaufte ein Los. Seine Freude —·— eshandseltte
sich um einen armen Landärbeiter — war unbeschreib-
lich, als er mit diesem Los einen« Treffer von 1005A1kx .
zog« Gerade in der Guhrauer Gegenk»fknd- in W
letzten Wochen verschiedene größere Gewinn-e gezo-
gen worden.

Göttin -

Von der Hochzeitsfeier »in den Tod« Einen
tragischen Abschluß fand eine Hochzeitsfeier. Während
in einem Lokal in ber Altstadt bie Hochzeitsgäste bereits
an der Tafel feigen, wurde der Vater ber Bnaut plötz-
lich von einem Unwohlsein befallen. Man brachte den

Ertrankten sofort in seine Wohnung, doch rannte ber
schnell herbeigerufene Arzt nur noch den Tod durch«
Herzschlag feststellen.

Aue älter Welt
Spielkapital der Arbeitsbeschaffun slotterie um eine Mil-

lion erhöht. Der Reichsschahmeister er NSDAP. at mit
Z stimmung des Reichsinnetiminifters der RSDAP ie Ge-
uechmigun erteilt, das Spielkapita der von ihr durckMefüthten
ll. Reichs otterie ür Arbeitsbefchaffun um eine Mi on M.
zu erhöhen. Die esamtgewinnsumme »ieser 11. Rei slotterie
wird dadurch um 327000 man. erhöht, ndmlichnum 000 Ge-
winne und 31 Prämien. Die Zie ung der Pramien findet am
31. August 1938 in München statt.

Deut chlands jüngste Großftadt. Die jüngste deutsche Groß-
stadt it ilhelmshaven, das die Zahl von 100000 Einwohnern
über ritten hat. In einer Sitzung der Gemeinderate erklärte
der berbürgermei ter, daß die Einwohnerzahl von Woche zu
Woche weiter wäch t, o daß immer neue Wohngebiete erschlo -
sen werden müssen. ie kommenden Aufgaben bestanden ni t
nur in ber Förderun des Wohnungsbaues und der S affung
von Straßen, die na den länen iiisgesamt mehrere undert
Kilometer lang werden son ern auch in der Errichtung vieler
öffentlicher Gebäude. Vordringlich sei der Bau einer ganzen
Reihe von Schulen. eines neuen Schlachthofes und eines neuen
Krankenhauses.

Der Sittenwächter mit dem Rohrftock. Ein· merkwürdiger
Sittenwächter konnte jetzt von der Polizei in Afchersleben nach
monatelangen Bemühungendiiig est gemacht werden. . Schon
seit November wurden immer wie er junge Frauen und Mäd-
en von einem Burschen überfallen, dersie mit einem Rohr-

sock niißhandelte. Meist gab er sich als Kriminalbeanitervodet
Beamter der Sittenpolizei aus und beanstandete bei seinen
Opfern die angeblich zu kurze Kleidunssi Hierbei schlug er mit
einem Rohrftock auf die Frauen und» ädchen ein.

Ein Nettelbeck-Museuin. Jm Alten Bürgerhaus in.Kol-
berg wird gegenwärtig ein Nettelbeck-Mufeum eingerichtet.
Mit besonders eindrucksvollen Schaustücken soll die Erinnerung
an den wackeren Mann aufrechterhalten werben, ber 1807 die
preußische Ostseeseste zusammen mit Gneisenau gegen die Fran-
sofen verteidigte.

Auf eine Raugierabteilun auf efah'ren. Wie die Reichs-
bahndirektion Stuttgart mittei t, fugr ber Qsaugnt’oof—Cäaar-
briiclen auf bem Bahnhof Königsho en aus eine angierabtei-
lung auf. Bei dem Aufftoß sind die Lokomotiven sowie der
Packwagen und der vorderfte Personenwa en des D-Zuges
stark beschädigt und die beiden Lokomotiv eizer sowie zwei
Reisende des DsZuges schwer verletzt worden. Die Lokomotiv-
Ehrer unb etwa 20 Reisende des D-Zuges erlitten let tere
« erletzungen. Der Sachschaden ist bebeutenb. Die Untersu ung
ift im Gange. _ . «

Spatzenschütze schoß» sich selbst in dieBruft Ein Her order
Fiutmacher fiel beim Spatzenschießen einem Unglücksfa zum
Opfer. Er ftolperte.- wobei sich die Flinte entlud.· Das Geschoß
traf den Mann in die Hörzgegend Jn bedenklichem Zutand
liegt er ietzt im Krankenhaus

Großfeuer im Güterhafcn. Jni Güterhafen Bushdlmen,
den Hafenanlagen von Helsinli. brach um Mitternacht ein
Schadenfeuer aus, dem ein großer Zollsreilagerschuppen zum
Opfer fiel. Der Schaden kann noch nicht überblickt werden,
durfte aber sehr och sein. Jn dem zerstörten Schuppen befand
sicä eine große s nzahl ausländischer unverzollter Automabile.
A e verfügbaren euerwehren der Stadt mußten eingesetzt
werden« um ein Ue ergreifen des Brandes aus den durch Fun-
kenflug schwer gefährdeten Kohlenhafen von Helsinki zu» ver-
hiridern. . · « « ' '

Zither Kampf um den Nanga Parbat. Die deutsche Manga-
Parbat-Exped«i»tion war in ber letzten Zeit sehr behindert durch
starke; Schneefalle. Sie setzten am 27. Juni ein; ‚hielten mehrere
Tags-an unb brachten solche Schneemassen, daß das .Lager 4
(62 . Meters vorubergehend mit den unteren zLa ern keine
Verbindung hatte. Auch in diesem Falle bewährte ich, wieder
das Flugzeug, das von den Jnfassen dieses La ers mit Hilfe
igres tragbaren Funkgerätes herbeigeruer wur e. Es brachte
i nen durch Abwurf die benötigten Ge enstände, vor allem
Brennstoff und fri che Lebensmittel. Jn
stie en die meisten

 

_ en folgenden Tagen
ergsteiger unter Zurücklasfung einer kleinen

Be atzun in den Lagerti 3 unb 4 nach bem Hauptlager ab wo ·
sie auf esserunnges Wetters warten, um einen neuen or-
toß zu unternehmen.

Windhofe deckte alle Dacher ab
Schwere Sturmschäden bei Regensburg — Unwetter über

der Z ps.

.. Wie aus Regensburg gemeldet wird, entwickelte sich
vahrend eines Gewitters bei der Ortschaft Kirchdor bei Abeus-
berg ein»Stu rmwirb el, der mit ungeheurer eschwindigs
fett oxwarts zog und schwere Schäden verursachte. Dachgiebel
und tallwande wurden ein ebrudt. Am schlimmsten hat die
Windhose in dem kleinen orf Mantelkirchen gehaust,
wo kein Dach unbeschadigt geblieben ift. Abgedrehte junge
Obftbgume lie en haufenweise umher, bie Straßen sind mit
Da ziegeln be at. Auch aus der Ortschaft Niedereulenbach
wer en ahnliche Schaden gemeldet.

Wie bekannt wird, wurde die Zips von einem schweren
Unwetter mit Hageltchlag heim efucht. Jn Leutschau und der
Um ebung sind ie« Fe der f wer beschädigt worden. Jn
Bit? er Neudorf und in dem Ort Kirchdraugksind wohl die Ver-
w stungen am schwersten. Der dortige luß trat aus den
Ufern und hat den« Erdboden samt der Ernte weg -
g e f ch w e m m t. Große Schäden richteten auch mehrere Bl i h -
s ch l a g e an. «

Ein junges (Ehegatte aus Prag wurde auf einem Ausflu
von dem Unwetter berrafcht. An einer steilen Stelle erschra?
die rau vor einem in ber Singe einfchlagenden Blitz und stürzte
in d e tiefe, wo sie tot liegen lieb.

Jti der Siedlung Rotenber wu den drei Häuser vom
Blitz getroffen, acht Häuser sin nie ergebrannt. In Kirch-
brauf wurde ein achtjcihri es Mädchen von den Fluten we -
gefchwemrnt Der Hagel chlag war so stark, daß an ein -
gen Stellen die Straßen mit einer Eisschicht bis zu 20 Zenit
meter bedeckt waren. Es wird weiter gemeldet, daß etwa 60;
Stück Vieh unb Geflügel erschlagen wurden.

OzeansliegersTragödie aufgeklärt-?
Das Wrack eines Flugzeuges in Mexiko gefunden.

Seit dem 20. Juni 1933 werden die beiden spanischen
gliegerBarberanund«Collar vermißt, die auf i rem
lug von Sevilla nach Mexiko in Havanna gestattet, in Me iko

aber vertschollen „waren. Das Geheimnis, das diese n-
gelegen »ei. umgab durfte Esetzt wohl gelöst werben. Man hai
tt der ähe des Berges erro de Colorines bei Valle d e.
ratio tn den vergangenen Tagen die Ueb errefte eine s
lsttigzent g e s au f ge tritt b en sowie bie Gebeine zweier«
liegzils Daitn der letzten Zeit in der genannten Gegend sonst

kein u ung ück au gezeichnet wurde, vermutet man nun, daß
es sich« h erbei um as spanische Flugzeughandelt Eine ge-
näue Untersuchung ist aufgenommen worden.

Drei psrlsonen im Attiö verbrannt _
Auf der Straße Eldena—G r eifs w al b raste eine

viersJLge BMWxLimousine mit hoherGe chi«indig ·.t aus
den; 'r ersteig unb; dann gegen einen .. aum, trobei ber

vordere ei«l des Kraftwagens etnaedruckt wurde. Ein



des Weges kommender Arbeiter r. Tiichte, die Tkiren auf-
zureißen und den Jnsassen Hilfe zu bring i. Die Türen
waren jedoch sestgeklemmt, so daß er Hilfe berbeiholen
iußte. Eint e Minuten später ing der Wagen in
Flammen au, und die drei Jnsafzsen ierbrannten bis
zur Unkenntlichkeit

Dassentransiiori englischen Schiffen verboten
ChamberlainsErklärung vor dem Unterhaus.

Ministerpräsident Eh a m b e r l a i n gab am Mitt-
wochnachmittag im Unterhaus bekannt, daß es sich aus
verschiedenen Gründen als unmöglich erwies In habe, einen
internationalen Ausschuß zur Untersuchung der Bomben-
abwürfe in Spanien zustandezubringen. Die britische Re-
gierung beabsichtige daher, so bald wie möglich, eine ans
zwei britischen Staatsangehörigen bestehende K o m m i s-
fi'einlh n zu dem beabsichtigten Zweck nach Spanien zu ent-

en.
Zu den Verhandlungen mit France nach

der Rückkehr Sir Robert Hodgsons nach London erklärte
Ehamberlain, Franco bleibe dabei, daß die Angrisfe auf
britische Schiffe nicht planmäßig erfolgt seien.

Es sei britischen Schiffen, so fuhr Ehamberlain fort,
gesetzlich verboten, Waffen nach spanischen Häsen u ver-
frachtem Die englische Regierung könne die Ver enkung
britischer Handelsfchifse ni t als rechtmäßig erfolgt an-
leben. Allerdings müssen chisse in der Kriegszone die
mik; einem Kriegszustand verbundenen Gefahren auf fich
ne men.

Die brittsche Regierun könne Angriffe, die unter die-
sen Umstanden auf britis Schiffe ersol ten, nicht ver-
hindern, ohne »Gefahr zu laufen, bie Feind eligkeiten aus-
zudehnen. Wortlich erklärte Ehamberlaim »Ich habe be-
reits gesagt, und ich age es noch einmal, hie britische
viegierung kann es ni t rechtfertigen, ein solches Verfah-
ren zu empfehlen. Indem sie so stdes militärische Vor-
gehen ausschließt ist sie nicht bereit, die Wiederholung von
Angriffen einer bestimmten Art hinziinehmen.«
» Bisher habe England immer in B u r g o s protestiert.
«».;«Angriffe auf vereinzelte Schiffe müßten notwendiger-
weiie planmäßig erfolgt sein, besonders in solchen Fällen,
in denen Schiffe rekognosziert und nachher mit Maschinen-
gewehren beschossen worden seien. (Sie britifcbe Regie-
rung stehe immer noch mit Burgos in Verbindung, und
er, bamberlain, ziehe es vor, das Ergebnis abzuwarten,
bevor er eine weitere Erklärung abgebe. Weiter erklärte
der Premierminister, daß die rotspanische Regierung den
AlmeriasVorschlag als unannehnivar anse« _

>62an und Gaboieure sind febnlhig"
Große Ernteverluste in Sowietrußland.

Die ,,Pra w d a« wendet sich in einem längeren Ar-
tikel gegen die mangelhafte Vorbereitung der
Ernteeinbringung, die in Südrußland bereits in
vollem Gange ist, und erläßt einen scharfen Appell zum
Kampf gegen die beträchtlichen Ernteverluste. Jnsbefon-
dere wird die zweifelhafte Arbeit der sogenann-
ten Eombine (Mähdrescher) beklagt, die lange nicht so in-
tensiv zum Einsatz kämen wie planmäßig vorgesehen sei.
Jn. manchen Gebieten sei überhaupt nur ein Bruch-
teil der vorhandenen Mähdrescher im Betrieb.

Jnsbesondere unterzieht die ,,Prawda« in diesem Zu-
sammenhang die Organe des Volkskommissariats für
Landwirtschaft einer heftig-en Kritik. Auch das Volks-
kommissariat zur Aufbringung landwirtschaftlicher Pro-
dukte habevölligungenügendeVorbereitungen
getroffen. Die Magazine, Lagerhäuser usw. seien nicht
instand gesetzt, andere wieder seien in Reparatur begrif-
fen, jedenfalls aber nicht bereit zur Aufnahme der neuen
Ernte. Der Apparat des Aufbringungskommissariats, der
»in besonderem Ausmaße von Schädlingen durchsetzt ge-
wesen sei, sei immer noch nicht genügend gereinigt von
»Spionen und Saboteuren«. Erst vor wenig-en
Tagen sei zum Beispiel in Odefsa in den Organen des
Aufbringungskommissariats eine ,,k o n t e r r e v o l u t i o -
n ä r e B a n d e« entlarvt worden.

Die Leiter der Organisation für die Aufbringung
landwirtschaftlicher Produkte würden für jeden Zentner
verdorbenen Getreides verantwortlich gemacht werden.

Eine Friedens-rede Daladiers
Aber Frankreich bleibt bei seiner Hilfsstellung sür Prog.

Der französische Ministerpräsident Daladier machte bei
einer Rede in Paris wichti e Ausführun en zur politischen
Sage, wobei er eingan s si mit dem T ma der Tsche o-
Slowakei befa te und h er Frankreichs Verpflichtung zum E n-
halten seiner rag gegebenen Verspr«.chungen erneut unterstrich.

Vor einigen Wochen, o erklärte der Ministerpräsident,
Lchienen die rei nisse in ittelenropa die Aufrechterhaltung
es Friedens au eine schwere-i sd harte Probe stellen zu

wollen. Die friedliche Entschlossenlieit Großbritanniens und
Frankrei s sei ebenfalls auf die der anderen Länder estoßen
und insbe ondere Deutschlands. Er wolle ginzufügem aß die
Eanzösische Regierung bei dieser Gelegen eit den riedlichen
bsichten habe Glauben schenken wollen, hie her F hrer und

Reichskanzler immer wieder öffentlich zum Ausdruck glebra t
l'abe. »Der Beitrag Frankreichs zu die em Werk der erio ·
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Entwurst Reichsarbeiisgemeinichalt Schadenverhiitung Zeichnung: Dahn.

« Olebente Milan bei- Krosifabren üeibizeitia abbteiieenl

 
 

nung sei um so aktiver und ehrlicher
lichen Verpflichtungen der Tschecho
unwiderruflich und heilig seien.

Er habe niemals und wolle niemals an die Fatalität eines
Krieges glauben. Die letzten Er ebnisse gestatteten in die er
Hinsicht auch sur die Zukunft ertrauen. Er wolle die es
frettvillige und spontane Zusammentreffen der guten Wi en
nicht als voruber ehend betrachten« denn das, was man ein-

al abe verwirk th können, mü e auch bis zur end ülti en

ewesen, als seine feier-
owakei gegenüber ihm

ege ung des in rage ste enden Problems durch ühr at
bleiben. wischen ölkern, d e es gelernt hätten sich auf dem
Schlachtfe d gegenseitig zu achten, wäre es in Zukunft besser.
wenn sie ire gemeinsamen Kräfte zur Organi-
kierung es gYenseitiVn Ve ändni es und des rie-
ens ebrau ten. urch ene ol e Methode un nui

durch e ne solche allein könneendli dem Leiden unh dem
Elend ein EndeLgesetzt werden, das in so vielen Ländern heute
das Leben der enschen schwer nnd hart gemacht habe.

 

« Bechtserneuerung vor dem Abschlus
Vor der endgültigen Regelung: Strafenanpassungsverordnung

für das Land. Oesterreich.

»Im Reichsge etzblatt ist eine Verordnung über ,Allgemeine
Bestimmun en u er die Anwendung von Strafvorschriften des
Deutschen 9 eiches im Lande Oesterreich iStrafenanpassungs-
verordn»ung)« erschienen. Wie bereits mehrfa von maßgeben-
der Seite mitgeteilt worden ist, soll grundsätzlich von einer
Einfugrung des zur Zeit noch geltenden reichsdeutschen Straf-
und c-)trafverfahrensreehts im Lande Oesterretch abgesehen
werden und die Durchführung der Rechtsvereinheitli ung aus
dem Gebiete des Strafrechts den vor dem Abschluß tehenden
Gesetzen des neuen Deutschlands vorbehalten bleiben, die die
Erneuerung des gesamten deutschen Straf-, Strafverfahrens-
und Strafvollzugsrechts bringen werden.

Daher beschränkt ich die Verordnung darauf, die Anwen-
dung der im Lande esterrei eingeführten, in Gesetzen oder
Verordnun en außerhalb des eichsstrafgesevbuches 9511m Bei-
spiel im V utschutzgesetz) enthaltenen reichsrechtli en trafvor-
chriften sicherzustellen. Da das österreichische trafrecht die
reiheitsstrafarten des Deutschen Reichsstrafgesetzbuches (Sucht:
aus, Gefängnis, aft, Festungshaft) nicht kennt, mußten für

den« Geltungsberei der eingefuhrten reichsdeutschen Vorschrif-
ten Bestimmun en darüber getroffen werden, welche öster-
reichischen Stra arten den Strafen des deutschen Strafgesetz-
buches entsprechen und darüber hinaus Richtlinien für die
Anwendung des ö terreichischen Strafgesetzes auf die eingeführ-
ten Strafvorschriften des Altreichs gegeben werden.

Förderung des Oelsaatenanbaues
Bereitstellung der erfordejrlåchelihssgiittel auch für das Ernte-

a r .
Die Reichsregierung wird die erforderlichen Mittel bereit-

stellen, um auch im Ernte·ahr 1939 hie planmäßige För-
derung des deutschen elsaatenanbaues im bisheri-
gen Rahmen ortzusetzen Den Anbauern von Oelsaaten wer-
den von den elmühlen, die gierzu durch die Gewährung einer
Ausgleichsvergütung in die age versetzt werden, wie bisher
a n ge m es s e n e P r e i s e gezahlt werden. Darüber hinaus
wer en au im nächsten Jahr die Anbauer von Oelsaaten
wieder die öglichleit haben, die bei der Verarbeitung dieser
Saaten aiifallenden Oelkuchen zuruckzukaufen. Auch
werden die Anbauer von Lein-, Raps-, Rübsen- und Mohn-
saat, die diese Saaten im Lohnvertrag schlagen lassen, im
Erntejahr 1939 die gleichen Ver ünstigungen wie im laufenden
Jahr erhalten. Damit ist die reisentwtcklung für Oelsaaten
aus der Ernte 1939 sichergestellt worden. ·

Fasibisiische Millzvssiziere lomnien nach ‚Berlin
General Russo als Gast der SA.-Wettkämvse.
Der Generalstabschef der Faschiftischen Miliz, Gene-

ral R u s s o , ist mit einer Abordnung von Mtlizoffizieren
nach Deutschland abgereist, wo er als Gast des Stabschefs
der SA. einen Gegenbesuch abftattet unh dabei vor allem
dem Reichswettkamvf der SA. ins-Berlin beiwohnenwjedz
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g-! NsnA_P Isle
USDAP., Drtsgruppe Bad Warnrbrirnim

15. 7. 1938, 20,15 Uhr in her »Ga’lerie« Mitglie-
der-Pflichtversammlung. Es erscheinen alle Bar-

OU teigenossen und Parteianwärter. Jn dieser Ber-
sammllung spricht der Kreisleiter, desgl. werden
Witgiliederkartem Bücher und cßarbei'a'ntmirterfarn

MM.
. Juli 1938, Mtgliiedervers

sammlungi im Gerichtskretsscham Herischdors Be-
ginn 20 Uhr. Sämtlkche Parteigenossenspnnd Yor-
teigenossinnen sowie Anwärter sind berufliche“, an

Donnerstag-, den 14

 Totentafel
man ‘ßagnm', K-aufmänn, Hirschberg
Wilhelm Brit-uner, Stellen-besitzen Fischbach
Pululine Sättel, geb. Wäizold, 64 J.; Sirgwi.iz. i
Heime Bien, geb. H«ortrompft, 28 J. ; Egelsdorf.
Paul Räder, 81 J.; Neu-Gebhardsdorf.

Der u end ührer des Deutschen steichs vaionr oon

S ch i r ag ,ghat fnach kurzem Aufenthalt Rom wieder ver-

lassen, um nach Deutschland zurückzukehren

Oandeloteil
Berlin, 18. Juli.

Montanmarkt erholt
Am A k t i e n m a r kt machte die all emeine Schwäche einer

Erholung auf Teilgebieten lah, bei er sich besonders der
Montanmarkt aus eichnete. ei recht beträchtlichen Um ä en
er ielten Rheinstagåll eine Erholung um 3 Prozent. Au ür

öckner, Hoesch, annesmann un Vereinigte Stagl lag. n-
teresse vor. Ain Elektromarkt verloren Siemens Prozent.
Die Farbenaktie war widerstandsfähig. Am Rentenmarkt
la verlschiedentlich Angebot vor, so daß insbesondere die Alt-
beitzan eihe und die erste Dekosama-Serie zur Schwäche neig-
ten. Reichsbahnvorzugsaktien waren nachgebend.

» Devisenkursr. Belga (Bel ien) 4211 (Geld) 42,19 (Brief),
han. Krone 54,77 54,87, engl. Hfund 12,265 12,295, franz.9 Fran-
ten 6,878 6,892 holl. Gulden 136 95 137,23, ital. Lira 13, 13,11,
mm. Krone 61,65 61,77, poln. 310a; 47 00 47,10. schwer-. Krone
33,23 63 ‚ schweiz. Franken 56,87 56,97, fban. Peseta — .-,
tschech. rone 8,611 8,629, amerik. Dollar 2,489 2,493. _‚
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‚'tunig zu den szbursger Fest-spielen 1938.
Saslssburg war und ist die deutsche Festspiel-stirbt Auch
Iin diesem Jahre werd-en wieder Sialzsburger Festspiele
stattfinden, die vom Reich großzüsgig unterstützt wer-·
den. Nach Ueberwindung der Jahre der Fälschung und
Erniedrigung wird ein neu-er Abschnitt beginnen —
Unser Bild zeigt Kulissenarbsesiten am Eingang des neu-
en Bühnenhauses mit dem großen Orgelfernwerr. —-

(Associated PreßsWagenborgsM.)

Yoktsiisriftemzchau
Lasso und Dchksnnschwanz Charro heißen die Nei-

terfeste, die Sonntags in bei-nahe jeder Stadt Mexikos
und auf den Dörfern gefeiert werd-en. Mut, Geschick-
lichreit und die Liebe zum Bravo-urstück sind die Tu-
genden, die seit Jahrhunderten hoch im Kurs stehen,
'-Jn lebendigen Ausnahmen zeigt die neue Kölneifche Jl-
lustrierte Zeitung eisn solch-es Charrofest. — Im selben
Heft beginnt auch ein neu-er Roman unter dem Eifel:
,,Fechtmeister galt“. am: dramatischer Spannung wird
das Schicksal eines ritterlichen Männes geschildert-
Aus dem weiteren Inhalt: Kunst in Großdeutschland,
ein Bildberischt aus der Münchner Ansstellung-; Die
Wehrmachtsmeisterschaften in Düsseldorfz Die 52.
Straße, ein Bildaufsatz aus “Kennern Lustige Zeich-
nungen über schslaflose mehre; Schleier statt der Hüte,
neue Sommerabendmpdellez außerdem noch viel-e in-
teressante Berichte und Bilder.

Verlagsleittmge Lueie SchmitzsFleischen
(Dienst«lich verreiste)

Hauptschriiftleitung: Lucie Schmitz - Fleischer. "
Schriftleiter Horst Zencominierski (Vertreter der Haupt-

fcbriftleiterin). .
Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: finde SchmihsFleischer5 für Kommunalpois
l-itik, Provinz, Heimatteih Berichterstattung sowie um
terhaltungs-, Handels- und Sportteil, und· Buchbes
sprechung: Horst i3,em:aminier6fi.. Anzeigenleitung: g

Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisliste Nr. Zi. D. A. 6. 38: 1163.
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dieser Versammlung teil-zunehmen Liederbücher sind
mitzubringen. -
   Inserieren bringt Gewinn
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